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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— nn 


ONE 187. 


Mittwoch den 12. Auguſt 


1840. 


Inland. 


Breslau, 11. Aug. Heute gegen Mittag gelangte 
Sr. Maj. der König v. Sachſen, welcher unter dem 
Namen eines Grafen von Hohenſtein eine naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Excurſion durch Schleſien und Mähren ges 
ne hat, hier an, geruhte in dem Gafthofe zur golde⸗ 
— abzufteigen und daſelbſt das Mittagsmahl 

00 Dame Auerhöchfidiefeiben ſetzten hierauf die Reife 
’ resden fort, wo heute bereits Ihre Maj. die Kö: 
nigin v. Preußen eingetroffen fein foll und morgen 
Sr. Maj. der König v. Preußen erwartet wird. 


Berlin, 9. Auguſt. Se. Königl. Hoh. der Pri 
Auguſt iſt aus Schleſien bier ie ‚fie 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant, Chef der Gendarmerle und Kommandant von 
Berlin, von Loebell, aus der Rhein⸗Provinz. Der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Kalſerl. Ruſſiſchen Hofe, von Liebermann, von 
Dresden. n 
Die diesjährige große Aus ſtellung von Wer⸗ 
ten lebender Künſtler, die 32ſte dee feit 1786 
von der Königl. Akademie der Künſte veranftalteten, 
wird am 20. September eröffnet werden. Die Akade⸗ 
mie ladet einheimiſche und auswärtige geehrte Künſtler 
ein, dieſelbe mit ihren Kunſtwerken zu bereichern, bei 
deren Ueberſendung, die bis zum 10. September 
d. J. erfolgt fein muß, die ſchon bekannten nähern 
Bedingungen in Nr. 221 der St.⸗Ztg. wiederholt an⸗ 
gezeigt ſind. 


Der Graf Mortimer von Maltzan, Preußiſcher 
Geſandter am Wiener Hofe, der ſeit einiger Zeit auf 
Urlaub hier verwellte, und von dem es hieß, daß er gar 
nicht mehr auf diefen ſeinen Geſandtſchaftspoſten zurüd | 
tehren werde, iſt am 4. Aug. Abends von hier, wle es 
heißt, nach Böhmen abgereiſt. (Die amtliche Meldung 
ſagt nach Leipzig.) Da ſich gegenwärtig der Fürſt von 
Metternich gleichfalls in Böhmen befindet, ſo bringt 
man dieſe Reife mit dem Quadrupelvertrag in 
Verbindung. Im Allgemeinen ift man hier und auch 
in wohlunterrichteten Kteiſen der Meinung, daß dle 
orlentaliſche Angelegenheit ſchwerlich zu einem Bruce 
des Friedens führen werde, und ſieht die von Frankreich 
verfügte Wr ya Land: und Seetruppen nach 
dem Spruche: " vis pacem, para bellum“ an. 
Andererſeits vernimmt 22 auch von der Zuſammen⸗ 
ziehung zweier ruſſ. Armeekorps im Süden die⸗ 
ſes Reiches, von denen eins unter dem Namen des 
Dispoſitions⸗, das andere unter er des Offenſiwkorps 
im Nothfalle zu aglren hätte. 1 wäre dazu be⸗ 
summt, die Bergvölker, mit denen Rußland im Kriege 
iſt, im Zaume zu halten; das letztere würde dem Sul⸗ 
tan zur Verfügung geftelt, und auch eventuell nach 
Sprien üdergeſchifft werden. — Wenn In einigen Zei- 
tungen von der Ernennung Jakob Grimm s Er 
Dberbißtiprpefar die Rede war, jo if ſchon infofern : 
E inte ung ohne den Wirth gemacht, als der, unge 0 / 
2 Abe, iegige gelehrte Inhaber dieſer Stelle gar nich 
ganz dünn den möchte, zurückzutreten. . 
nahme dieſer geſehen, müßte Grimm doch erſt zur B55 

cation iſt 3 hierher berufen fein, und diese dee, 
Schriftſteuerin 2 hört, keineswegs erfolgt. Eine als 
Verbreitung des Sc. te Dame ſoll namentlich viel zut 
angekündigten . von der ſchon als geſchehen 
1. Aug. geſchehene Wa beigetragen haben. — Die am 


ER ahl de 2 eren 
gan l er a e 
ordentlichen Profeſſor in der zierung auf den Orlent bereitet. Dabei iſt es ſehr in⸗ 
dologen geheimen Medi⸗ | tereffant, zu e 
gefallen; doch unterliegt | zur Ausführung jener getroffenen Verträge in einer 
orbereitung liegen, während fie Ruß- | fehen fein müffen, 


dahin 1841 iſt auf den 
philoſophiſchen Facultät, den 3 
zinal⸗Rath Dr. Lichtenſtein 


dieſe Wahl noch der königl. Genehmigung. 


in Zweifel über die Bedeutung der in der 


Wie es ſcheindaren V 


heißt, war das Rectorat anfänglich einem Suriften zus 
gedacht, der es aber wegen Kränklichkelt abgelehnt haben 
fol. Hr. Lichtenſtein wird der 31ſte Rector unferer 
Univerſität ſein, und dann ſchon zum dritten Mal in 
dieſem Amte fungiren, eine Ehre, die nächſt Böckh noch 
keinem hiefigen Profeſſor bis jetzt zu Theil geworden iſt. 
Gleichzeitig mit dem Rector dat auch die Wahl der 
Dekane ſtattgefunden, welche von dem vorgeſetzten Mi⸗ 
niſterlum beſtätigt werden. Für die phlloſophiſche Fa⸗ 
kultät iſt Zumpt, für die mediziniſche Geheimrath Dr. 
Dfann gewählt. (L. Z.) 
Eine vollkommene Beſtätigung der in früheren Be⸗ 
richten gemachten Hindeutung auf die Wendung, welche 
die Angelegenheiten des Orlents überraſchend 
ernſt zu nehmen anfangen, findet man in dem hier 
vielen Perſonen nicht ganz undekannten Ausſpruche ei⸗ 
nes mächtigen Herrſchers: „Iſt es nicht möglich, 
es gemeinſchaftlich zu bewirken, ſo wird Ruß⸗ 
land für ſich allein die nöthigen Schritte 
thun, die Türkei gegen Mehemed Ali zu er⸗ 


halten. Unter dleſen Umſtänden und auf die erneuer⸗ 


ten Hinweflſungen aus London herrſcht auch auf unſerer 
Börſe eine gewiſſe Bewegung. Die Demonftrationen, 
die jenem Ausſpruch Nachdruck geben werden, bei aller 
Ruhe, mit der ſie vom Norden aus geleitet, werden 
immer ſichtbarer. Man iſt auch keinen BR mehr 


ſtſee erſchie⸗ 
nenen ſehr anſehnlichen Krlegsflotte, Alles trägt dazu 


bei, die Macht der Einſchreitung auf den verſchledenſten 
Punkten des Reiches bemerkbar hervortreten zu laſſen. 
Sie hat nicht wenig dazu beigetragen, wie für den 
Weſten auch für den Oſten eine Quadrupel⸗ Allianz zu 
ſchaffen. H. C.) 
Die biefigen Karliſten, die in der letzten Zelt von 
den Schlägen des Schickſals der Vertheldigung des In⸗ 
fanten ſehr niedergedrückt waren, erheben zu neuer Hoff: 
nung ihr Haupt, denn fie erblicken in dem ſo eben 
wieder ausbrechenden Zwieſpalt zwiſchen den Exaltados 
und Moderados und dem Kampfe der Militairgemalt 
und der Regierung eine neue Möglichkeit, den Anſprü⸗ 
chen des Infanten und feiner Sache wieder Eingang 
und Anſehen zu verſchaffen. Mehr aber als diefe Aus: 
drüche der Leidenſchaften, der Parteiſucht und der 
Schwäche Spaniens, das Napoleon ſchon im Jahre 
1812 auf die ihm fo eigene, geiſtig ſchlagende Meife 
mit den Worten umſchrieb, die ſeinen Brief aus Bayonne 
an den König Ferdinand anfingen: „Faiblesse et 
erreur c'est nötre devise“ beſchäftigt unſere Poli⸗ 
tiker und ganz beſonders die Diplomaten ſelbſt die 
merkwürdige Wendung der Dinge im Orlent. Sehr 
laut ſpricht man in unſern Salons von der kräftigen 
Art und Weſſe, mit welcher der Kaifer von Rußland 
feſt entſchloſſen iR, die neueſte, wichtige Paclſikatlonsur⸗ 
kunde vom 15. Jull in Ausführung zu bringen. Die⸗ 
fer, mit Shekib⸗Effendi zu London von England, Ruf: 
land, Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſene Vertrag iſt, 
nach dem Ausſpruche eines hieſigen hochgeſtellten Dl⸗ 
plomaten, auf die Verhandlungen, welche Rußland durch 
Herrn Brunnow vor Jahr und Tag mit England 
ſchloß, bafirt und hinlänglich vorbereitet worden. Er 
konnte deshalb auch um ſo leichter bei den ſehr ausge⸗ 
dehnten Vollmachten welche die Miniſter der dabei de⸗ 
theiligten großen Mächte hatten, um fo ſchneller und 
dabei auf eine, den franzöſiſchen Geſandten fo überra⸗ 
ſchende Weiſe vollzogen werden. So hätte den unter 
dieſen Umſtänden die diplomatiſche Niederlage, welche 
v. Butenieff in Konſtantinopel getroffen hat, 
Guizot in London ein gleiches Schickſal in Be 


bemerken, wie die Rüſtungen, die England 


Magdeburg nach Leipzig am 18ten d. M. dem Ver⸗ 
kehre beſtimmt eröffnet werden wird. Dadurch wird die, 


land, gänzlich als ausführende Macht auftretend, zu 
Waſſer und zu Lande dereits auf eine höchſt impo⸗ 
ſante Weiſe verwirklicht hat. Neben dem großen, in den 
ſüdlichen Provinzen Bantonirenden, und in jedem Augenblick 
leicht zu concentrirenden Heere, das den erſten der jetzt 
lebenden Feldherren Rußlands zum leitenden Chef erhal⸗ 
ten wird, und auch, glaubbaren Nachrichten aus St. 
Petersburg zufolge, ein hohes Mitglied des kalſerl. Hau: 
ſes, dem Stabe des Feldherrn zugelheilt, in feiner Mitte 
erwartet — ſind die vereinigten Mittel, dieſes große 
Heer über Meer und Land an den Ort feiner Beſtim⸗ 
mung zu bringen, dem Ganzen vollkommen angemeſſen. 
Auf der andern Seite hat die aus dem Norden auf 
der Oſtſee angekommenen Fremden die Stärke und die 
Schönheit der in dieſem Binnenmeere ftationirten Kriegs⸗ 
flotte in außtrordentliche Verwunderung geſetzt. Ein 
hier angelangter däniſcher Marine⸗ Offizier zählte 72 
Kriegsfahrzeuge, unter denen nahe an 30 Lmienſchifft 
und gegen 40 Fregatten, Corvetten und Kriegsſchooner, 
auch eine bedeutende Anzahl vortrefflich gebauter und 
herrlich armirter Dampfſchiffe waren, welche, ſo zu ſa⸗ 
gen, als die vorſchwärmenden leichten Truppen dieſes 
ſchwimmenden Heeres zu betrachten ſind. $ 


Magdeburg, 8. Auguſt. Das Direktorium der 
Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗ Leipziger Elſen⸗ 
bahn hat bekannt gemacht, daß die Eiſenbahnſtrecke von 


an 31 Meilen detragende Eiſenbahn⸗Linſe von Dresden 
bis Magdeburg vollendet, und durch die täglich ſtatt⸗ 
findende Dampfſchifffahrts⸗Verbindung von hier nach 
Hamburg die Reiſe zwiſchen Dresden und Hamburg 
in der kürzeſten Zelt und auf die bequemſte Weiſe zu⸗ 
rückgelegt. 


Düſſeldorf, I. Auguſt. Durch die hinterlaſſenen 
Briefe des Gymnaſialſchülers, welcher ſich im vers 
wichenen Monat in Düffeldorf ſelbſt entlelbte, hat man 
in Erfahrung gebracht, daß daſelbſt ein weitverzweigtes 
Bündniß junger Leute beiderlei Geſchlechts aus den an⸗ 
gefehenften Familien beſtand, welche in der Stille zu⸗ 
ſammenkamen, um allerhand ſcheußlſche Verbrechen, vor⸗ 
züglich des Fleiſches, zu begehen. Der Unglückliche war 
deshalb durch Gewiſſensbiſſe zur Verzweiflung gebracht. 
Natürlich iſt jegt die Regierung eingeſchritten, hat die 
Jugend, der man ſolche Verbrechen nicht anrechnen 
konnte, unter eine genauere Aufſicht geſtellt und ſo viel 
als möglich alle anderen Gelegenheiten zur Verführung 
und Ausſchweifung entfernt; ſehr zu wünſchen 7 50 
abet noch, daß dieſe Jugend, beſonders die männliche, 
durch Turnſpiele, durch einen geifligen Schwung vor 
der Verweichlichung, vor jener grobfinnlichen Richtung, 
welche ſich leider von Frankreich aus über Europa du 


verbreiten ſucht, geſichert wuͤrde. (L. A. 3.) 


Köln, 2. Auguſt. Die katheliſche Kirche, vor Al⸗ 
lem die der Rheinlande, erheiſcht dringend ein ver⸗ 
nünftiges Ebegeſes der Prieſter. Es wird noth⸗ 
wendig, daß endlich, wenn von oben herab keine Ab⸗ 

ülfe geſchleht, der, Staat einſchreiten, die ganze Ge: 
hülſe 9 v.. 

meinde auf Abſchaffung eines Verbots dringen muß, 
das mit keinem vernünftigen, mit keinem moraliſchen 
Grunde ſich länger vertheidigen läßt. — Am ganzen 
Niederrhein iſt durch das Kölner Generalvicarlat die vom 
verftorbenen Erzbiſchof Spiegel ergangene Verordnung, 
die Wallfahrten betreffend, wieder aufs ſtrengſte ein⸗ 
geſchärft worden, fo daß von jetzt an kein Priefter die 
Fahrenden, welche über Nacht bleiben, begleiten kann, 
denfelben an den Zwiſchenorten keine Kirche geöffnet 
werden darf, auch daß ſämmtliche Pilger mit Pälfen 
und Loosſcheinen vom Bürgermeiſter und Pfarrer ver⸗ 


Kurze Beleuchtung des in Nr. 184 der Bres⸗ 

lauer Zeitung enthaltenen und aus dem Ham⸗ 

burger Korreſp. entlehnten Aufſatzes über die 
Medicinal⸗Verfaſſung in Preußen. 

Seit einiger Zeit erſchelnen in öffentlichen Blättern 
Correſpondenz Nachrichten aus Berlin, welche unter der 
Maske der Beurthellung ärztlicher Perſonen und Ver⸗ 
hältniffe vom Standpunkte der Wiſſenſchaft aus eigent⸗ 
lich nur Schmähungen einzelner würdiger Männer ent⸗ 
halten, um dadurch das Verdlenſt anderer zu heben. 
Das ärztliche Publikum erkennt leicht die unlauteren 
Motive ſolcher Handlungen, weiß fie nach ihrem Wer: 
the zu ſchätzen und beklagt gewiß aufrichtig ein ſolches 
unwürdiges Treiben, welches den Beſchützten eben ſo we⸗ 
nig Vortheil, als den Angefeindeten Nachtheil bringen 
kann. Aber in das große Publikum, welches mit den 
Verhältniſſen unbekannt iſt, findet dle Intrigue leider 
nur zu leicht Eingang, und deshalb wird es Pflicht, je⸗ 
nes vor Täuſchungen zu bewahren und vor ſeinen Au⸗ 
gen den Werth jener Mittheilungen zu entſchleiern, zu 
welchem Zwecke jener oben bemerkte Aufſatz ſich wohl 
vorzugsweiſe eignen möchte, da in ihm von That⸗ 
ſachen die Rede iſt. Obgleich derſelbe durch und durch 
von Entſtellung der Wahrheit, Irrthümern und falſchen 
Prämiſſen und Schlüſſen wimmelt, ſo glaubt Referent 
doch, durch die nähere Beleuchtung folgender ſpezlellen 
Behauptungen im Allgemeinen dem hier zu erreichenden 
Zwecke zu genügen. 

Wenn wir an den Stellen, wo von der ökonomiſchen 
Seite des mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Inſtituts die Rede iſt, leſen, daß jeder Rigiments⸗ Arzt 
der Armee dem Staate 40,000 Rthlr. koſte, weil nur 
jährlich eine Regiments⸗Arzt⸗Stelle beſetzt werde, und dle 
Koſten dieſes Inſtituts ſich ohngefähr auf dieſe Summe 
belaufen, ſo müſſen wir entweder den Staat der höch⸗ 
ſten Verſchwendung, oder den Verfaſſer der lächerlich⸗ 
ſten Behauptung anklagen. Daß Letzteres der Fall ſei, 
ergiebt ſich aus folgender Thatſache: die Armee zähle al⸗ 
lein, außer den übrigen obermilitairärztlichen Graden, 
108 Regiments⸗Aerzte. Nehmen wir nun an, daß je⸗ 
der Arzt, bevor er zu dieſer Stellung gelangt, wenig⸗ 
ſtens ein Alter von 30 Jahren erreicht haben muß, und 
daß alljährlich wirklich nur ein Abgang ſtatt findet, fo er⸗ 
giebt ſich, daß durchſchnütlich dieſer ärztliche Beamte bis 
zu feinem 138ſten Jahre dienſtfähig bleiben muß. — 
Sollte ſich dieſe Berechnung für die Folge einmal als 
wirklich wahr herausſtellen, ſo möchte wahrlich zu be⸗ 
ſorgen ſein, daß kein junger Mann im ganzen Staate 
eln andere Laufbahn mehr wählen, und der Vor⸗ 
wurf des Verfaſſers, daß dieſe Medicinal = Ber 
amten zu ſehr bevorzugt wären, ſelbſt in Bezug auf 
die Vorſehung nur zu ſehr begründet fein würde. Das 
Wahre an der Sache ift, daß der Staat für die ärzt⸗ 
liche Ausbildung von 90 Söhnen armer Unterthanen, 
welche, in 10 Semeſtern verthellt, jene Anſtalt bilden, 
wenn ſie durch Kenntniſſe und Talente zu dieſem Be⸗ 
rufe befähigt erſcheinen, auf ſeine Koſten Sorge trägt, 
damit er unter allen Umſtänden, im Feleden wie im 
Kriege, eines ärztlichen? Stammes für feine Armee vers 
ſichert ſei und nicht von der Willkühr der Einzelnen 
abhänge. 

In jener Anſtalt, heißt es ferner, ſel der Unterricht 
ſchulmäßig, einfeitig und die Entwickelung des Talents 
hemmend. Wer denſelben nicht kennt, ſollte demnach 
glauben, daß er ein beſonderer ſein müſſe; doch auch 
dem iſt nicht ſo. Die Studirenden derſelben haben 
keine anderen Lehrer, als die der Berliner Univerfität, 
ſie beſuchen mit den Studenten derſelben elne und die⸗ 
ſelbe Vorleſung in einem und demſelben Hörſaale, nur 
mit dem Unterſchlede, daß dieſe die Sitze der rechten 
Seite, jene die der linken bei den Vorträgen einnehmen. 
Daß die Zöglinge des mediziniſch⸗chirurg. Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Inſtltuts eine ſyſtematiſche Ordnung in der Reihe⸗ 
folge der Collegen beobachten wüſſen, und daß ſie ge⸗ 
zwungen ſind, alle auf die Heilkunde bezüglichen Vor⸗ 
trage, ſelbſt einige über Veterinalr⸗Kunde zu hören: 
möchte wohl keln Nachtheil fein, und am allerwenigſten 
eine Einſeitigkelt der wiſſenſchaftlichen Ausbildung be⸗ 
fürchten laſſen. Außerdem ſteht es einem Jeden auch 
frei, ja noch mehr, eln Jeder wird aus allen Kräften 
unterſtützt, wenn er aus Neigung zu dieſem oder jenem 
Fache die Vorleſungen über eine einzelne Disciplin durch 
die ganze Zeit feines Studlums außerdem beſuchen wil, 
wodurch in gleicher Weiſe die Beſorgniß, als könne die 
Entwickelung eines Talentes gehemmt werden, die an 
und für ſich schon lächerlich iR, vollkommen befeitiger 
wird. Wie wäre es auch erklärlich, daß, wie es That⸗ 
ſache iſt, ehemalige Studirende dieſer Anſtalt unmittel⸗ 
bar nach ihret dortigen Ausbildung die Lehrkanzel be⸗ 


ſtiegen hätten, um nicht etwa für die praktiſche Heil⸗ 


kunde, ſondern für die Propädeutik der Medlcin, nas 
are für Botanik und Phyſiologie Vorleſungen zu 
alten. 

Wenn nun aber gar der Verfaſſer jenes Aufſatzes 
zur Begründung feiner Anſicht anführt, daß es auffal⸗ 
lend ſel, daß unter den ausgezeſchnetſten Arzten der frü⸗ 

eren Zelt kein einziger Zögling jener Anſtalt, und un⸗ 
ter den jetzigen akademiſchen Lehrern nur einer als Ce⸗ 
lebrität erſten Ranges zu finden fe, fo erhebt er gegen 
ſeinen Willen und ſelbſt vielleicht, wie wir hinzufügen 
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ben worden find, nur lächeln kann, und fie am beften 


a 


müſſen, nach unſerer Anſicht gegen die Wahrheit die 
ehemaligen Studirenden jenes Inſtituts auf Unkoſten 
der verdlenten ſog. Civil⸗Aerzte viel zu ſehr. Daſſelbe 
beſteht nämlich in ſeiner jetzigen Einrichtung erſt ſeit dem 
Jahre 1810, und deshald konnte es wohl nicht 
gut einer früheren Zeit ausgezeichnete Aerzte liefern; 
dann aber würde eine aus jener Anſtalt hervorgegan⸗ 
gene Celebrität erſten Ranges zu allem übrigen, deren 
Zahl naturgemäß nur ſehr klein fein kann, eln für jene 
Bildungs⸗Anſtalt ſehr günſtiges Verhältniß ergeben, weil 
die Zahl der Studirenden dieſer zu denen aller Univer⸗ 
ſitäten Deutſchlands, aus denen bekanntlich der Preuß. 
Staat auf eine faſt zu liberale Weiſe ſeine ausgezeich⸗ 
netſten Lehrer entnimmt, ſich verhält wie 1: 100, wir 
aber in der ganzen Monarchie nicht einmal ſo viel Pro⸗ 
feſſoren der Medizin befigen, 

Doch dies möge genügen, um auch dem größeren 
Publikum die Ueberzeugung zu verſchaffen, in welchem 
Sinne und mit welcher Unkenntniß ſolche Zeitungs⸗Ar⸗ 
tikel abgefaßt werden. Er iR klar, daß jeder Sachver⸗ 
ſtändige Über ſolche Aeußerungen, wie fie uns hier gege⸗ 


riſche Comits habe aus feinen Mitteln einen namhaften 
Vorſchuß gemacht, um den die unterzeichnete Summe 
von 3 Millionen Gulden überſteigenden Betrag der ſeit⸗ 
herigen Baukoſten zu decken. — Den jüngften Nach⸗ 
richten aus Darmſtadt zufolge, ſchmeichelte man ſich 
in dieſer Reſidenz J. M. die Kaiſerin von Ruf 
land, die am 7. d. M. erwartet wurde, dürfte daſelbſt 
wohl bis zum 10. verweilen. Prinz Alexander von 
Heſſen würde zwei Tage fpäter abreifen, um den kal⸗ 
ſerlichen Herrſchaften zu folgen. Einſtwellen widmet 
ſich dieſer Prinz, der bekanntlich feither bei der großher⸗ 
zoglichen Garde⸗Infanterle ſtand, aus Rückſiche auf feine 
neue Beſtimmung, der Erlernung der Kavalerie⸗Dien⸗ 
ſte, und wohnt zu dem Ende den Uebungen bei, denen 
das großherzoglich⸗heſſiſche Garde⸗Chevauxlegers⸗Regiment 
letzt täglich obliegt. Unter den Feierlichkeiten, zu denen 
die Anweſenhelt der Kaiferin in Darmſtadt Anlaß geben 
wird, bezeichnet man auch einen Fackelzug, der für den 
Abend ihrer Ankunft in diefer Reſidenz vorbereitet wurde. 
— Der großherzogliche General⸗Lleutenant Prinz Aus 
guft v. Wittgenſtein, dermalen auf Miſſion in Pe⸗ 
tersburg, wird dis zum Anfang des nächſten Monats 
in Darmſtadt zurück erwartet. Bekanntlich iſt ihm die 
Beſtimmung zu Theil geworden, das großherzogliche 
heſſiſche Infanterie⸗Contingent bei den Manövers zu 
Heilbronn zu kommandiren. — Wir erwähnten ſchon 
in früheren Berichten der ungemeinen Schwunghaftig⸗ 
kelt, womit in dieſem Sommer die Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Rheinſtrome betrieben wird. Um 
einen Maßſtab für dieſelbe zu haben, thellen wir in dem 
Betreff noch folgende Angaben mit: Aus einem Ber: 
gleiche der Einnahme der Kölner Geſellſchaft im letztver⸗ 
wichenen Monat Juli, mit der Einnahme des nämli⸗ 
chen Monats im vorigen Jahre, erglebt ſich für 1840 
ein Mehrbetrag von 15000 Thlr. Ein einziges Dampf⸗ 
ſchiff hatte in den Monaten Juni und Juli d. J. ge⸗ 
gen 20000 Reiſende befördert; durchſchnittlich aber rech⸗ 
net man für jedes Schiff auf der Hin⸗ und Herreife 
zwiſchen Culm und Mannheim 1200 Perſonen. 

S. K. H. der Erbherzog von Sachſen⸗ Weimar iſt 
nebft Gefolge und Dienerſchaft hier eingetroffen und im 
ruſſiſchen Hofe abgeſtiegen. 

Wildbad, 2. Auguſt. Heute iſt der Graf Sur⸗ 
oilliers (Joſeph Bonaparte, geweſener König von 
Spanien), als Badegaſt hier angekommen. Er wohnt 
im Gaſthof zum Bären. Im feiner Begleitung iſt auch 
der engliſche Arzt Dr. Granville. der durch fein vor 
einigen Jahren ausgegebenes Werk über die deutſchen 
Bäder die Heilkräfte unſeres Bades auch in weiterer 
Ferne, namentlich England bekannter machte. Zur An⸗ 
erkennung dieſer Verdienſte um Wildbad traf er ſeine 
Zimmer bei der Ankunft mit Kränzen und Gnitlanden 
feſtlich geſchmückt. 

Darmſtadt, 5. Aug. Seit vorgeſtern iſt es hier 
ziemlich lebhaft mit fremden Herrſchaften. Es 
trafen nämlich am obenbemerkten Tage die regierende 
Königin und der Kronprinz von Balern hier ein. 
Erſtere iſt geſtern Abend wieder nach Aſchaffenburg zu: 
rückgerelſt, Letzterer dagegen befindet ſich, und zwar, wie 
man ſagt, noch bis zum 10. Aug. hier. Sodann ſind 
heute Pferde aus dem großherzogl. Marſtalle zum Ab⸗ 
holen der Kaiſerin von Rußland nach Mainz ab⸗ 
gegangen. Morgen gegen Mittag wird biefe Fürftin 
bier erwartet. Ihr ſämmtliches Gefolge kommt von 
Ems ber und. ift geſtern ſchon zum Theil eingetroffen. 
Am 10. Aug. wird die Kaiferin wieder von hier ab⸗ 
reiſen. Alle Feſtlichkeiten hat ſie ſich verbeten. Geſtern 
Abend brachte eine Geſellſchaft hieſiger junger Männer 
der Prinzeſſin Marla von Heſſen eine glänzende Fak⸗ 
kelmuſik. 


mit Stillſchweigen übergeht; doch hat ſolches, zwar an 
und für ſich lächerliche Treiben auch eine ernſte Seite, 
da es betrüden muß, zu ſehen, daß fo unberufene und 
unwiſſende oder böswillige Individuen ſich zu Reforma⸗ 
toren aufwerfen und den höchſten Staats⸗Bedörden 
Rathſchläge für ihr künftiges Handeln auf eine fo plumpe 
und ungehörige Weiſe aufdringen wollen. Daß Einrich⸗ 
tungen und Anſtalten, die den Bedürfmiſſen der Zeit 
ihre Entſtehung verdanken, durch die Zeit auch modifi⸗ 
cirt werden müſſen, und endlich nothwendig zu fein auf: 
hören können, wird am allerwenigſten die hohe Intel⸗ 
ligenz unferer Regierung verkennen. Auch iſt es eden 
fo unſere eigene Ueberzeugung, daß das genannte Inſti⸗ 
tut, in fo weit es dem bisherigen Zwecke genügen ſoll, 
um deswillen vom wiſſenſchaftichen Standpunkte aus 
als entbehrlich betrachtet werden könne, weil unfere Unis 
verfitäten jetzt ihren Studirenden eine Bildung geben, 
welche den Anforderungen vollkommen entſpricht, die 
wir an einen brauchbaren oberen Militär-Arzt machen. 
Jene Anſtalt enthält aber alle Elemente in ſich, um 
höhere Zwecke zu erfüllen und dem ganzen Staate ge⸗ 
meinnügig zu werden, und aus dieſem Grunde würden 
wir es unendlich beklagen, wenn ſie jemals zu extſtiren 
aufhörte. Ihr Beſtehen unter der jetzigen Form iſt je: 
doch auch hinreichend gerechtfertigt, wenn wir ſie von 
einem militäriſchen Standpunkte aus beurtheilen, oder 
ſie als ärztliche Wohlthätigkeits⸗Anſtalt für arme talent⸗ 
volle junge Männer betrachten. — — 


Deut cha u d. 


Frankfurt a. M., 6. Aug. (Privatmitth.) Die 
Börſe hat ſich noch keinesweges von ihrem Schrecken 
erholt. Nächſt den Wiener Bankactien haben die Kurſe 
der Öprozentigen öſterreichiſchen Metalliques, die ſich ſeit⸗ 
her noch mit großer Feſtigkelt behaupteten, den ſtärkſten 
Rückgang erfahren. Derſelbe beträgt in 2 Tagen mehr 
als 2 pCt.; was bei einem Papier, das, als Kapitalanlage 
zumelſt in feſten Händen ruhet, ein ſeit Jahren hier 
nicht vorgekommener Fall iſt. Auch die holländiſchen 
Integrale, deren Curſe mit Eröffnung der Woche wieder 
zu ſteigen begannen, ſind neuerdings um mehr als ein 
volles Procent des nominellen Kapitals zurückgegangen. 
Bei dem Allen bleiben die Geldverhältniſſe des Platzes 
ſehr günſtig. Der Diskonto ſteht zu 3 ½ pCt.; wo⸗ 
gegen die Goldſorten in jüngſter Zeit zurückgingen, was 
um fo befremdlicher, als gerade zu dieſer Jahreszeit die 
vielen Reiſenden, welche Frankfurt berührten und bei 
hieſigen Häufern akkredititt find, die Frage darnach zu 
vermehren ſtreben. — Wie man hört, ſo hätte das 
Tuilerien⸗Kabinet von der Truppenverſamm⸗ 
lung bei Heilbronn Kenntniß genommen und die⸗ 
ſelbe zu einem Gegenſtande diplomatiſcher Anfrage zuerſt 
in Karlsruh, ſpäter deim Bundestage gemacht. Indeß 
ſcheint dieſer Vorgang nicht ganz neu zu fein; wohl 
aber erhält derſelbe unter den jetzgen Verhäͤltniſſen eine 
Bedeutſamkeit, woran früher Niemand dachte. — Der 
königl. ſächſiſche Bundestagsgeſandte, Hr. v. Manteuf⸗ 
fel, der bekanntlich in der Perſon des Hrn. v. Noftiz 
und Frankendorf bereits einen Nachfolger erhalten 
bat, trifft Vorbereitungen, Frankfurt demnächſt zu ver⸗ 
laſſen. Die öffentliche Verſteigerung feines Mobiliars 
iſt ſchon angezeigt worden. Andererſeits ſcheint es, als 
dürfte der großherzoglich⸗ und herzoglich⸗ſächſiſche Bun⸗ 
destagsgeſandte, Graf v. Beuſt, noch längere Zeit ſel⸗ 
nem hieſigen Wirkungskrelſe erhalten bleiben, wenn ſchon 
vor Monaten von ſeiner Abberufung die Rede war, 
auch ſein Nachfolger bereits bezeichnet wurde. — Der 
Bundestag fährt fort, ſeine regelmäßigen Sitzungen 
jeden Donnerſtag zu halten. Die verſchiedenen Kom⸗ 
miffarien deſſelben ſollen in großer Thätigkeit begriffen 


Oeſterrei ch. 


Wien, 7. Auguſt. (Privatmitth.) Die Bermäh: 
lung J. K. H. der Erzherzogin Maria, Tochter des 
Erzherzog Rainer, mit dem Kronprinzen von Sardinien, 
iſt eine bereits feſtgeſetzte Sache. 5 drei Tagen ift 
die Börſe wegen der neuen Pariſee Nachrichten fort⸗ 
während im größten Allarm. Die Bank⸗Aktien find bei⸗ 
nahe um 100 Fl. pr. Aktie gefallen. Mit einer wah⸗ 
ren Angſt ſieht man den ar. Nachrichten von dort 
entgegen. Das einzige Tröſtliche iſt, daß hier nicht der 
Schatten einer kriegeriſchen Demonſtration ſtattfindet. 
Zu Vermehrung dieſes Allarms hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß der Fürſt Metternich, in ſemer Villa 
in Böhmen, vom Schlage gerührt worden fei. Allein 
es zeigte ſich bald, daß die Agloteurs dieſes Gerücht be: 
nützten, um reichlichen Gewinn zu ziehen. Indeſſen 
läßt ſich nicht laͤugnen, daß die jetzige Criſis uns ein 
ee dem iſt, was eine militäcifche Demon: 

ratſon zur Folge haben würde. Die Gewißheit einer 
fein: dagegen will man wahrgenommen haben, daß jene militäelſchen Ausrüſtung würde unfer jetziges Finanz ⸗ Sy⸗ 
Sitzungen ſelber gemeinhin von Feiner langen Dauer ſtem paralyſiren. Die von den Parifer Journalen, na⸗ 
find. Es heißt, die hohe Verſammlung würde um die | mentlih dem Journal du Commerce mitgetheilte Nach⸗ 
Mitte Septembers ihre Ferlenzelt antreten. — Je nä⸗ richt, daß Graf Mensdorf, in Folge eines Rencontre 
her der Zeitpunkt herantückt, wo die erſte Generalver⸗ mit dem franz. Geſchäftsträger Baron Langsdorf — 
fammlung der Actionaire der Taunus⸗Elſenbahn⸗ | nirt habe, gehört in das Fabelreich. Graf Mens dorf 
Geſellſchaft zu Wiesbaden ſtatthaben ſoll, je mehr | hat feine Geſchäfte als Hoſerlegsrath Une ele kei⸗ 
gehen die Actienkurfe ſelber zurück. Als äußere Trieb: nen Augenblick eingeſtellt und auch kelne eranlaſſung 


feder wirkt dahin das umlaufende Gerücht, das proviſo⸗ 


ee. — „„ 1 


7 


* 


dazu gehabt, und zwar aus dem einfachen Grunde / 
well dieſe ganze Geſchichte von Anfang dis zu Ende 
eine Erdichtung iſt. Wir find autorifiet, 1 zu ne 
klären. Der Neapolitaniſche Botſchafter⸗ Graf 8 t. ee 
lalte, hat ſich zwei Tage bier aufgehalten, 5 ſt ed 
auf nach Königswart gereift, um mit el ser kt: 
ternich zu unterhandeln. Es heißt, er habe ein ei gen⸗ 
händiges Schreiben des Königs Ludwig Philipp an Se. 
Maj. den i 


Kaiſer überreicht. 
Rußland. 


Polniſche Grenze, 29. Juli. Heute hier ein⸗ 
gegangene Privatbriefe aus Odeſſa ſollen die Nachricht 
enthalten, daß der neue gordiſche Knoten im Orient end⸗ 


lich feine definitive Löſung durchs Schwert finde. Die 


hohe Pforte ſoll die Vorſchläge des Vice⸗Kö⸗ 
nigs von Egypten auf Anrathen einiger be⸗ 
freundeten Mächte gänzlich zurückgewieſen 
und den gegenwärtigen Zeitpunkt, wo nicht allein der 
Libanon, ſondern die ganze ſyriſche Küſte inſurgirt iſt, 
für geeignet gehalten haben, den egyptiſchen Vaſall zum 
Gehorfam zurückzutrelben. Trotz aller Intriguen des 
Grafen v. Pontols ſoll es dem Lord Ponſondy gelun⸗ 
gen fein, die Pforte zu dieſem extremen Schritte zu bes 
wegen, in Folge deſſen eine Blokirung ſämmtlt⸗ 
cher Häfen Egyptens und Syriens durch die 
engliſche Flotte nächſtens zu erwarten wäre. 
Gleichzeitig ſollen beträchtliche ruſſiſche Streitkräfte, die 
ſich großenthells bereits in den Häfen des ſchwarzen 
Meeres eingeſch fft haben, von dem Landungspunkte 
Sinope aus ſich gerades Weges nach den Päſſen von 
Adanah begeben, um Ibrahim Paſcha zu Lande anzu⸗ 
greifen. Ob die Engländer und Ruſſen im Einverneh⸗ 
men handeln, oder ob Letztere ſich blos durch den Schritt 
Erſteren zu dieſem Zuge genöthigt ſehen, um den 
Briten nicht freies Terrain zu laſſen, mag für den Au⸗ 
genblick dahingeſtellt bleiben. Beide Mächte haben ein 
entſchiedenes Intereſſe abet, nicht die eine für ſich als 
lein operiren zu laſſen; denn die Ruſſen müſſen etwas 
unternehmen, um ihr ſeit einiger Zeit etwas zwei⸗ 
felhaft gewordenes Uebergewicht in Mittelaſien herzuſtel⸗ 
len, und zugleich ihren Einfluß weiter gegen Süden 
vorzuſchleben; und den Engländern iſt im gegenwärtigen 
Augeablick Alles daran gelegen, elne direkte Verbindungs⸗ 
Unie zrolſchen Südaſien und dem Mittelmeere zu gewin⸗ 
nen, wodurch ſie in den Stand geſetzt werden, jenem 
Lande in möglichſt kurzer Zeit den nöthigen Succurs 
aus dem Mutterſtaate zukommen zu laſſen. So tref⸗ 
fen beide Mächte, wenn gleich in ihren Zwecken durch⸗ 
aus divergirend, in den Mitteln, die ihre Abſichten för⸗ 
dern ſollen, für einige Zeit zuſammen, und verweſſen 
dadurch die Franzoſen, wie ſtark auch ihre Sympathleen 
für den Bice⸗König fein mögen, zur Unchätigkeit, denn 
einen Bruch mit England und Rußland können ſie, 
Egyptens wegen, nicht herbeiwünſchen. (A. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 4. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes brachte Viscount Strangford die 
orientaliſche Frage wieder zur Sprache. „Aus der 


— 


Erklärung“, fagte er, „die der edle Lord (Melbourne) 


vor einigen Abenden abgab, daß die Uedereinkunft zwi: 
{en Großbritannien und gewiſſen Kontinental⸗Mächten 
in Bezug auf Egypten und die Türkei noch der 
Ratifikation * ee 1 eh 5 
ich, daß dieſe Uebereinkunft die Form einer Conventlon 
9 eines Traktats hat. Beh dies der Fall iſt, fo 
wünſche ich zu wiſſen, ob es wahrſcheinlich iſt, daß dieſe 
Rat fikatlonen nicht zeitig genug eingehen, um den Trak⸗ 
tat in — ee: Parlamente vorlegen zu kön⸗ 
nen, oder er edle Lord es auf ſich nehmen will, die 
Prorogirung des Parlaments anzurathen und das Pu: 
blikum in feiner jetzigen Ungewißheit ns Unruhe Ku 
den Grad der Divergenz zwiſchen der Britischen und 
Franzöſiſchen Politik in Betreff der orientalifhen Frage 
zu laſſen. s iſt wohl nicht rathſam, das Publikum 
lange Zeit alle den Beſorgniſſen, Muthmaßungen und 
Spekulationen bee busen dich * Zuſtand 
ifelg über dieſen gen Punkt erzeu⸗ 

2 ri Lord Melbourne antwortete über die Ta- 
sel binüßerin fo teifem Ton, als ob er at lic tuch nuch 
bebte werden wollte, und es veiſtand auch feiner 
der Berichterſtatter der Zeitungen, was er Bar Graf 
Sharleville hielt hierauf eine lange Rede über den 
Zustand der Frländiſchen Grafſchaft 100 
det, feinen Angaben mad, fee anangn FL Inn 
Schließluch trug er auf eine Anzahl von Nachweiſungen 
über dieſen Gegenſtand an. Der Antrag wurde ange⸗ 
7 An demſelben Tage forderte in dem Untethauſe 
— dar der Sekretalr für Irland, das Haus 
ie des Sund den die beiden großen politiſchen Par⸗ 
nizipel: Bit dach v auf die Irländiſche 2 
Gmähert Hätten, Mey wd nach fic einander immer meh 
vorgenommenen st keinem der vom Oberhauſe darin 
ter Partei⸗Diſſeren endements mehr aus bloßer abſtrak⸗ 

5 die Zu . 

deutete dabei namentlich ſtimmung zu verſagen; er 
Qualiſſkationen von 8 nuf die Erhöhung der Wähler: 
2 auf 10 Pfd. und auf die vers 


änderte Art der Sheriffs⸗Wahl hin; do 0 feib in bie 


ſer Form, meinte er, werde die Maßregel gewiß noch! d. h., 
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ſehr viel Gutes bewirken, Irland werde durch die Ver⸗ 
änderung feines Munizipal⸗Weſens von großem Unheil 


befreit werden, und es ſei daher ſehr zu wünſchen, daß 


das Parlament dieſe bis zum Ueberdruß durchgekämpfte 
Frage endlich zur Erledigung bringe. (Hört, hört!) Es 
iſt ſchon erwähnt worden, daß das Haus nur einige un⸗ 
weſentliche Abänderungen in den Amendements des 
Oberhauſes vornahm, und daß dann eine Koramiffion 
ernannt wurde, um mit den Lords darüber zu konferi⸗ 
ren. Hierauf lenkte Lord Sandon die Aufmerkſamkelt 
des Hauſes auf die traurige Lage einer Anzahl von 
Polniſchen Flüchtlingen, die kürzlich noch in Eng⸗ 
land eine Zuflucht geſucht. Seine Rede blieb aber ohne 
nachhaltige Wirk ung, da für die Polen kein beſonderer 
Beſchluß gefaßt wurde. 

Der Herzog von Cambridge wird erſt gegen Ende 
dieſes Monats feiner Gemahlin nach Deutſchland fol⸗ 
gen. Der Prinz Georg Cambridge bleibt in England; 
es heißt, er werde, ſobald er zwei Jahre als Oberſt bei 
dem 12ten Lancier⸗Reglment gedient hat, zum General: 
Major befördert werden. 

Die Morning Poſt, welche in diplomatiſcher Bezie⸗ 
hung für gut unterrichtet gut, 
gen Blatte, daß bereits am 1. Auguſt die Ratifikation 
des am 15. Juli abgeſchloſſenen Tuadrupel⸗ Trak⸗ 
tuts von Seiten Oeſterreichs in London einge⸗ 
troffen ſei, wenn auch nicht in vollkommen gültiger 
Form, ſo doch in der Geſtalt einer Erklärung, daß die 
Oeſterreichiſche Regierung mit ganz beſonderer Zufrie⸗ 
denheit den Abſchluß des Traktats erfahren habe. Man 
ſchließt daraus, daß die formelle Ratifikation mit dem 
mindeſt möglichen Verzuge von Wien werde expedirt 
werden. 


Gan e e i . 


+ Paris, 4. Auguſt. (Aus einem Handelsſchrelben). 
Unſere Börſenmänner hatten einmal wieder einen 
unerwarteten Schreck zu überſtehen; ich meine die Des 
monftrationen unſeres Kabinets gegenüber der 
zwiſchen England, Rußland, Oeſterrelch und Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Convention. Thatſache bleibt allerdings der 
Abſchluß des Vertrages, fowie die Rekrutirungs⸗Ordon⸗ 
nanz. .. Allein die Sache ſieht gefährlicher aus, als ſie 
wohl ernſtlich gemeint iſt; dafür bürgt Ludwig Philipps 
vorherrſchende Liebe zum Frieden. Die Feier der Juli⸗ 
feſte und die Uebertragung der ſterblichen Hülle Napo⸗ 
leon's mögen unſern Kabinetspräfidenten Thiers in Be⸗ 
rückſichtigung der Vorgänge in Spanien und der in un⸗ 
ſerer Fabrik ⸗Induſtrie herrſchenden großen Arbeitsloſig⸗ 
keit und Aufregung, wohl einiges Mißdehagen verur⸗ 
ſacht und die Nothwendigkeit erzeugt haben, wieder ein⸗ 
mal einen der, ſeit ſeiner Präſidentſchaft, fo ſehr zur 
Mode gewordenen Knalleffekte loszulaſſen; und, die 
Eitelkeit der Natlon kennend, ſtößt er in die Krlegs⸗ 
trompete! — Ob das Endreſultat des Verſuchs den ger 
hegten Erwartungen entſprechen und den durch die ame⸗ 
rikanſſchen Verhältniſſe mehr als hart mitgenommenen 
und noch leidenden Handels⸗ und Fabrikſtand zur er⸗ 
neuerten Aufnahme feiner Arbeiten und Speculatlonen 
und daraus folgender Beſchäftigung vieler Hände an⸗ 
feuern und die anderen Staaten einſchüchtern wird, — 
dies find Probleme, deren Löſung erſt der Zukunft auf⸗ 
bewahrt bleiben. Denn jedenfalls ſteht Europa augen: 
blicklich an einem ſehr ernſten Wendepunkt; derſelde 
ſcheint um fo gewichtiger, da viele gut unterrichtete Per⸗ 
fonen den unerwartet ſchnellen Vertrags⸗Abſchluß dahin 
deuten wollen, als beabſichtige beſonders Einer der an 
dieſem Vertrage theilhabenden Staaten darin eine bes 
ſtimmte Andeutung der Bahn, die der Regent deſſelben 
in der Folge zu begehen Willens fei, . „ Ungeachtet der 
großen Friedensliebe Ludwig Philipps könnten dann frel⸗ 
lich Umſtände und Zwiſchenfälle ſtärker werden, als der 
Wille des Monarchen. 

* Paris, 4. Auguſt. (Privatmitth.) In unſerer 
Preſſe wird zwar die Kriegstrompete noch mit aller 
Bruſtanſtrengung geblaſen, allein im Publikum war 
man ſchon vor Ankunft der geſtrigen Depeſche, welche 
das Ende des ſyriſchen Aufſtandes verkündigte, 
theils beruhigter, theils weniger kriegsluſtig. Dieſe 
Wendung der Gefühle und Geſinnungen der Franzoſen 
iſt weniger einer richtigen Einſicht in die Lage der Dinge, 
als ihrer Eitelkeit zuzuſchreiben. Die Rüſtungen der 
Regierung, ſagen fie, werden hinreichen, die Mächte 
Europa's von jedem Gedanken an Krieg zurückzuſchrek⸗ 
ken. Dabei vergeſſen fie, daß die Zeiten, wo Frankreich 
1840 aan Europa ſiegreich kämpfte, mit dem Jahre 

840 nicht die geringſte Verwandtſchaft haben; daß die 
Stege der Republik weder der überlegenen Tapferkeit, 
noch der beſſeren Mannszucht der franzöſiſchen Heere 
zuzuſchreiben war, fondern vorzugsweiſe dem Umſtande, 
doß die Drpubli einen Kampf auf eben un Tod, um 
Freiheit und gegen ein fremdes Joch zu führen hatte, 
während es ſich heute um die bloße Geltendmachung des 
franzöſiſchen Einfluſſes in die Angelegenheiten Europa's 
handein würde, ein Kampf, in dem man weder Gut 
noch Blut mit gleicher Bereitwilligkeit opfern würde, 
als man es in den Jahren der Republik that. In ſei⸗ 
nem Uebermuthe vergißt der Franzoſe ferner, daß, ſo⸗ 
bald jene hoben Intereſſen nicht mehr im Spiele waren, 
ſelt 1808 kein einziger Marſchall irgend eine be 


meldet in ihrem heutli⸗ 


deutende Schlacht — die bei Auſterlltz ausgenommen — 
gewonnen, wenn nicht an deren Spitze ein Napoleon 
ſtand, der nicht alle 40 Jahre geboren wird. Wohl 
läßt es ſich nicht beſtreiten, daß Frankreich ſtark und 
an Hülfsquellen reich genug iſt, um einer Coalition der 
vier Großmächte die Spitze dieten zu können, allein noch 
weniger läßt es ſich beſtrelten, daß diefe, wenn ein alls 
gemeiner Krieg in ihren Intereſſen läge, vor den Rü⸗ 
ſtungen Frankreichs nicht zurückſchrecken würden. Wenn 
der neue Quadrupelvertrag nicht zur Ausführung kommt, 
fo wird dies nicht aus Furcht vor den Drohungen Frank⸗ 
reichs geſchehen, ſondern weil die Mächte bei der Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens gleich betheiliget ſind. Die 
Eeſt ckung des Aufſtandes in Syrien welcher, wenn 
auch nicht der Grund, doch die nächste Beranlaffung 
zum Abſchluſſe des Traktates war, hat ihm feine zeit⸗ 
liche Baſis, ſo zu fagen, geraubt, und es iſt kaum ei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß er nicht einmal die Un⸗ 
terzeichnung der alllirten Mächte erhält. Dleſes Ereig⸗ 
niß von minder weſentlicher, als augenblicklicher Wich⸗ 
tigkeit verſcheucht zwar jede Furcht vor einem bevorſte⸗ 
henden Kriege, iſt aber wenig geeignet, die orientaliſche 
Angelegenheit zu entwirren. Im Gegentheile wird da⸗ 
durch, wie in Folge jenes Quadrupelvertrags, die Spal⸗ 
tung zwiſchen England und Frankreich noch klaffender 
werden. Denn wenn wir gut unterrichtet ſind, theilte 
die Regierung geſtern nur die Hälfte der erhaltenen 
Depeſche mit, deren anderer Theil gemeldet haben ſoll, 
daß die Unterdrückung des Aufſtandes in 
Folge einer Intervention des franzöſiſchen 
Conſuls in Beirut, welcher den Maroniten die 
Abſtellung ihrer Beſchwerden unter der Garantie Frank⸗ 
reichs zuſicherte, bewirkt worden. Wenn ſich dies 
beſtätigt und dadurch herausgeſtellt wird, daß der Ein⸗ 
fluß Frankreichs auch unter den Bevölkerungen Syriens 
feſte Wurzel gefaßt hat, wird dadurch die Elferſucht 
Englands gegen feinen vorgeblichen Alllrten nur ver⸗ 
mehrt und eine gegenfeltige Annäherung um ſo ſchwie⸗ 
riger werden. Andererſeits iſt es notoriſch, daß nicht 
nur Herr Thiers, ſondern ſelbſt Louis Philipp 
gegen das Verfahren des Kabinets von St. James höchſt 
aufgebracht iſt und in der Entfernung Lord Palmer⸗ 
ſton's eine gebührende Genugthuung erwartet. Da 
man dies wohl nicht unmittelbar fordern kann, ſo hat 
die Regierung beſchloſſen, ihr Anſinnen dadurch auszu⸗ 
drücken, daß Herr Guizot, der heute von London 
abreift, nicht früher dahin zurückkehre, bis der edle 
Lord ſeine Entlaſſung eingereicht hat. Herr v. Lava⸗ 
lette, welcher Herrn Guizot in Calals erwartet, wird 
während ſeiner Abweſenheit ihn in London vertreten. 
Solche Umſtände ſind wohl geeignet, die Spannung 
zwiſchen den beiden Mächten zu vermehren, wenn dies 
übrigens noch möglich iſt. . 

In einem Journale aus Rouen wird berichtet: 
„Wir erhalten die Beſtätigung der don uns ſchon mit⸗ 
gethellten Nachricht von der Zurückberufung des Herrn 
Guizot. Die Zurückberufung iſt pofitiv unterzeichnet 
worden. Wenn einige Verzögerung in die Ausführung 
dieſer Maßregel gebracht worden, fo geſchah dies des⸗ 
hald, weil die Eprplicationen des Herrn Bulwer, die 
Ankündigung der ſofortigen Ankunft Lord Granvllle's 
in Paris, und die Hoffnung, daß Lord Palmerſton 
durch die Oppoſitlon, welche, wle man glaubt, deſſen 
Verfahren erregen müßte, erſchüttert werden würde, el⸗ 
nen ſolchen Auſſchub plötzlich erhelſchten.“ 

Das Journal des Débats und der Conſtitutlonnel 
melden, Herr Gu izot werde in Schloß Eu eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem König und Herrn Thiers haben. 
— Ein Journal von Rouen berichtet, daß die Abberu⸗ 
fung des Herrn Guizot beſtimmt beſchloſſen ſel. — Ein 
Morgenjournal meldet, daß die Kammern auf den 
25. Septemb. werden zuſammenberufen werden. — Orel 
in dem Minifterium des Auswärtigen Angeſtellte find 
vor einigen Tagen mit Depeſchen nach Berlin und 
Wien abgereift. Es heißt, Herr Thiers werde, ver der 
Ergreifung außerordentlicher Maßregeln, bie Antwort bei⸗ 
der Kabinette auf die ihnen zugeſandten Noten abwar⸗ 
ven. — Das neue ſpaniſche Minifterium hat die von 
dem ſpaniſchen Geſandten zu Paris, Herrn Miraflo⸗ 
res, angebotene Entlaſſung angenommen, Man ſpricht 
fortwährend davon, derſelde werde 30 Hrn. Campu⸗ 
zano erſetzt werden. — Es beißt, die franzöſiſche Po 
lizet ſel einer neuen wichtigen 1 der [par 
niſchen Flüchtlinge auf die Spur gekommen. — 
Die Weihe des neuen Erzbiſchofs von Paris wird 
beſtimmt am Donnerſtag eee Der Cardinal Bi⸗ 
ſchof von Arras wird dieſe Ceremonie vollziehen, die um 
9 Uhr Morgens beginnen wird. Die Biſchöfe von Ver⸗ 
ſailes und Meaux werden ihm aſſiſtiren. — Der Her⸗ 
og und die Herzogin von Nemours ſollten in 
dieſen Tagen nach Berlin abreifen; allein die Reife ſoll, 
bis zu einer friedlichen Wendung der politifchen Angele⸗ 
genbeiten, ausgeſetzt worden fein. — Ein Journal will 
wiſſen, daß alle ruſſiſche Offiziere, die ſich in Par 
ris befinden, den Befehl erhalten haben, fofort Frank⸗ 
reich zu verlaſſen und ſich zu ihren Regimentern zu ver: 
fügen. — Außer Lord Melbourne ſoll auch Lord 
Palmerſton eine zweiſtündige Unterredung mit Louis 
Napoleon gehabt haben. — Der National meldet 
folgende Aeußerung des Hrn. Thiers! „Wir wer⸗ 


rückgekehrt 


den Krieg haben, wir werden ihn haben. Ich will es, 
Frankreich auch, und man muß Frankreich wohl nach⸗ 


geben, und zwar nicht viel ſpäter, als jetzt.“ 


Die Gazette des Tribunaux enthält jetzt die Anklage⸗ 
Akte gegen Madame Laffarge, welche den Thatbe⸗ 
ſtand feſtzuſtellen ſucht, der auch bereits in dieſen Blät⸗ 
tern, wenigſtens den Hauptumftänden nach, mehrfach 
berührt wurde. Madame Laffarge befindet ſich noch im⸗ 
mer im Gefängniß zu Brivers. Sie hat den Wunſch 
ausgeſprochen, ſo ſpät wie möglich nach Tulle gebracht 
zu werden. In Brivers elrkuliren Verſe von ihr, die 
fie im Gefängniß gemacht hat. Eine neue Epifode in 
dieſem Prozeſſe ſcheint eine Nachricht des „Impartial 
de Nancl“ anzudeuten, wenn ſie ſich . beftätigen ſollte. 
Dieſer zufolge hätte ſich zu Balns ein junger Mann 
mit einem Rafirmeſſer den Hals abgeſchnitten und wäh: 
rend ſeines langen Todeskampfes den Namen der Ma⸗ 
dame Laffarge fortwährend ausgerufen.“ — Das „Jour⸗ 
nal de la Meurthe“ nennt den jungen Mann Gupot, 
behauptet aber, dieſer Guyot fei Niemand anders als 
Clavet, deſſen Name in dem Dlamanten⸗Prozeſſe eine 
fo wichtige Rolle fpielte. 

Spanien. 

Madrid, 28. Juli. Die Unruhen, welche geſtern 
Abend ſtattfanden, ſind gänzlich beſchwichtigt worden. 
Die Emeutiers haben ſich mit dem Autodafe der erbeu⸗ 
teten Nummern des Correb begnügt. Die neuen Mi⸗ 
niſter ſind noch nicht nach Barcelona abgeceiſt. Die 
Fonds halten fi. Die 5pCt. blieb baar auf 261% ;. 
— Herr Sancho hat das ihm übertragene Portefeuille 
ausgeſchlagen. Der Kefe politico und Intendant von 
Madrid haben, in Folge der jüngſten Ereigniſſe zu Bar⸗ 
celona, ihre Entlaſſung eingereicht. Man hält dafür, 
dieſes Beiſpiel werde von mehreren Generalen, unter de⸗ 
nen man auch Balboa nennt, nachgeahmt werden. 


Portugal. 

Liſſabon, 17. Jull. Die Kammer hat der Dis⸗ 
kuſſion über die Thronrede, die endlos werden 
wollte, Knall und Fall ein Ende gemacht, indem ſie 
mit dem Entwurf zur Abſtimmung ſchritt und ihn an: 
nahm. Die Adreſſe lautet folgendermaßen: „Senhora! 
die Deputirten der Nation vernehmen mit ehrfurchtsvol⸗ 
lem Dank dle Ausdrücke des Vertrauens, welche Ihre 
Maj. von der Höhe des Thrones an ſie richtet, und ha⸗ 
ben den feſten Willen, alle ihre Kräfte aufzubieten, um 
dieſes Vertrauen dadurch zu rechtfertigen, daß ſie bei⸗ 
tragen, dle geſellſchaftlichen Bande immer feſter zu ſchlin⸗ 
gen, die politifche Verfaſſung der Monarchie geſetzmä⸗ 
ßig zu entwickeln, die öffentliche Ordnung und die Volks⸗ 
freipeiten zu ſichern. Die Kammer ſieht mit der gköß⸗ 
ten Genugthuung dem Augenblick entgegen, da die 
Schwierigkeiten, die bisher das gute Vernehmen mit 
dem römiſchen Hofe ſtörten, unbeſchadet der Präroga⸗ 
tive der Krone und der Gerechtſame der luſitaniſchen 
Kirche, ausgeglichen und beſeitigt ſein werden. Dage⸗ 
gen gereicht es der Kammer zu wahrer Betrübniß, daß 
unſere Verhältniſſe mit England noch nicht vollkom⸗ 
men wieder auf den alten freundſchaftlichen Fuß zu⸗ 
ſind, und ſie bedauert, daß noch kein 
ehrenvoller Vertrag zu Stande gebracht iſt, der 


nicht nur das Aufhören des geſpannten Zuſtandes, 


ſondern die gänzliche Unterdrückung des barbarlſchen 
Sklavenhandels bezweckt, ſo wie auch die Befreiung des 
Drucks des portugſeſiſchen Handels in jenen Gewäſſern, 
wo ſonſt die portugleſiſche Flagge ſo glorreich und un⸗ 
abhängig wehte. Nicht weniger zu bedauern ſind neue 
und wichtige Irrungen Über Geldreklamatlonen, durch 
welche die Unterhandlungen zwiſchen belden Nationen 
noch erſchwert werden. Die Kammer erwartet mit eif⸗ 
riger Thellnahme die fpeciellen Eröffnungen darüber, fo 
auch, daß die Regierung bei Abſchließung eines Traktats 
mit Frankreich wegen Vernichtung des Sklavenhandels 
beſonders achtſam ſel auf Aufrechthaltung der nationel⸗ 
len Würde und Intereſſen. Die Kammer wird den Ar⸗ 
beiten der gemiſchten Kommiſſion zur Ausführung des 
Vertrags wegen Beſchiffung des Rio Douro ihre volle 
Aufmerkſamkeit widmen. Sie wird ſich freuen, recht 
bald zu erfahren, daß die Frage des Beſitzes der kleinen 
Inſel am Ausfluß der Guadiana fteundſchaftlich und 
völkerrechtlich entſchleden ſel. Es gereicht ihr zum Ver⸗ 
gnügen zu hören, daß dle Regierung des erhabenen Bru⸗ 
ders Ew. Maj., des Kaifers von Braſilien, Geſinnun⸗ 
gen guter Freundſchaft forthegt, welche die brüderliche 
Sympathie beider Nationen feſter knüpft. Die zwiſchen 
beiden Regierungen gegenwärtig obſchwebenden Unter⸗ 
handlungen find von folder Wichtigkeit, daß keine Mühe 
geſpart werden ſollte, um ſie zu einem ſchnellen und 
angemeſſenen Ziel zu führen. Nicht minder iſt die Feſt⸗ 
fegung vortheilhafter commercieller Verträge mit den an⸗ 
dern amerikanifhen Staaten eine Angelegenheit von ho: 
hem Belang. Senhora! der politiſche Akt der Gnade, 
vermöge deſſen Ew. Majeftät einen Schleier ewigen 
Vergeſſens Über die traurigen Folgen unſerer politifchen 
Zerwürfniſſe werfen, iſt mit dem aufrichtigſten Beifall 
und Dank aufgenommen worden, nicht nur weil er die 
Thränen vieler Unglücklichen trocknet, ſondern weil er 
die Einigung aller Portugieſen bezweckt, ohne welche 
unſer Vaterland nie zu bleibender Wohlfahrt, noch zu 
der ihm gebührenden Achtung gelangen kann. Die Un⸗ 
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terwerfung der Häuptlinge der Aufrührer, welche den 
Kampf in Algarbien unterhielten, läßt, nachdem dieſer 
Krieg den politiſchen Charakter verliert, in kurzem auf 
eine völlige Pacification jener Provinz hoffen. Die 
Kammer wird allen Anträgen der Regierung in Betreff 
der Organiſatlon des Landes, der öffentlichen Sicherheit, 
fo wie der Verſtärkung des Heeres nach den Bedürf⸗ 
niſſen und den Hülfsquellen des Staats ihre ungetheilte 
Aufmerkſamkelt ſchenken. Eine Nation, wie die unſtige, 
welche in fo verſchiedenen Weltgegenden die ausgedehn⸗ 
teſten Beſitzungen hat, darf nicht unterlaſſen, ihr vor: 
zügliches Augenmerk auf die Seemacht zu richten, von 
deren Thätigkeit größtenthells die Erhaltung und das 
Aufblühen jener üderſeeiſchen Gebiete abhängt, welches 
der größte Wunſch der Kammer iſt. Die Deputirten 
der Nation würden zum eigenen Verräther an ihren 
Gefühlen werden und ſich als untreue Vertreter portu⸗ 
gieſiſcher Rechtſchaffenhelt zeigen, wenn fie nicht die groß⸗ 
Nothwendigkeit anerkennen wollten, den Bebürfniffen 
dee Verwaltung zu Hülfe zu kommen, ſo wie den Ver⸗ 
bindlichkeiten unſerer äußeren und inneren Schuld ein 
Genüge zu thun. Sie hoffen, daß die Regierung Ew. 
Majeftät die Kammer durch Vorlegung eines allgemei⸗ 
nen und klaren Finanzſyſtems in Stand ſetzen werde, 
unſere gewöhnlichen und außerordentlichen Ausgaben 
nebſt den Einnahmen gründlich kennen zu lernen, um 
mit Einemmal den Staatshaushalt zu ordnen. Sen⸗ 
hora! dle Kammer der Deputirten verbirgt ſich die 
Schwierigkeiten nicht, die zu überwinden find, um den 
Frieden zu ſichern, Ordnung und ächte Freihelt in ei⸗ 
nem Lande zu begründen, wo fie feit vielen Jahren 
durch Zwietracht und Bürgerkriege Noth gelitten ha⸗ 
ben; und obgleich ſolche Schöpfungen vorzüglich nur 
von der Zeit zu erwarten ſind, ſo wird doch die Kam⸗ 
mer, eingedenk ihrer Pflichten und der Klagen des Va⸗ 
terlandes, keine Anſtrengungen ſcheuen, um dem Ver⸗ 
trauen zu entſprechen, deſſen das portugleſiſche Volk fie 
gewürdigt hat.“ 
Schweiz. 

Neuchatel, 1. Auguſt. Der hieſige Conſtitutlonnel 
meldet: Se. Maj. der König der Franzoſen haben 
Sr. Excellenz dem Herrn General von Pfuel eine reis 
che, mit Höchſtihrem in Brillanten gefaßten Bildniſſe 
verzierte Doſe überſandt. Ein beim Miniſterlum der 
auswärtigen Angelegenheiten in Paris angeſtellter Beam⸗ 
ter hat ſich ausdrücklich nach Neuchatel begeben, um Sr. 
Excellenz dieſes Zeichen der Erinnerung Sr. Majeftät 
zu überbringen.“ — Die auf den 3. Auguſt feftgefegte 
Feierlichkeit der gegenfeitigen Eides leiſtungen wird, 
deſonders wenn das Wetter ſie begünſtigt, ein ſehr ſchö⸗ 
nes Nationalfeſt werden. Der Magiſtrat der Stadt 
Neuchatel hat Alles angeordnet, was dazu beitragen kann, 
das Imposante der feierlichen Handlung zu erhöhen und 
die ganze Bevölkerung iſt beſtrebt, den Wünſchen der 
Behörden entgegenzukommen. Die Eidesleiftung wird 
auf dem großen Marktplatze ſtattfinden. 
Sr. Excellenz des Gouverneurs von Pfuel befindet ſich 
der Straße de la Blance gegenüber. Das Neuchateller 
Bataillon des Bundes⸗Heeres, welches auf dem Mail 
kampirt, wird während der Ceremonie den Dlenſt haben. 
um 11 Uhr wird der Zug das Schloß verlaſſen, um 
15 unter Kanonen = Salven nach der Tribüne zu bes 
geben. 

Se. Majeſtät der König von Württemberg iſt 
geſtern incognito reiſend, hier angekommen und ſtieg im 
Alpen⸗Hotel ab, wo Se. Majeftät den Beſuch unſers 
Gouverneues, Herrn Generals von Pfuel, empfingen. 


Italien. 
Rom, 28. Jull. Der Papſt fährt fort, von 
Caſtel Gandolfo aus die Ortſchaften im Albanergebirge 
zu beſuchen. Er wird überall von den Bewohnern mit 
enthuſiaſtiſcher Verehrung empfangen. Man ſpricht da⸗ 
von, daß er ſeinen dortigen Aufenthalt abkürzen werde, 
um, nachdem er noch einige kleine Ausflüge im Sabi⸗ 
nergebirge vorgenommen, hierher zurückzukehren. — Nach 
einem Artikel der zwiſchen Oeſterreich und Sardi⸗ 
nien abgeſchloſſenen Convention, wegen Sicher ſtel⸗ 
lung von literariſchen und Kunſtwerken, ſoll⸗ 
ten die übrigen italieniſchen Staaten zum Beitritt ein⸗ 
geladen werden. Man vernimmt, daß dieſe Einladung 
an die hieſige Regierung bereits ergangen iſt. Man 
hofft, Toscana und Neapel werden ſich anſchließen, wo⸗ 
durch jedem Virfaſſer und Verleger fein Eigenthum ge: 
gen Nachdruck geſichert wird. Mit Ausnahme eines 
bekannten deutſchen Staates wurde dieſes Geſchaͤft vlel⸗ 
leicht nirgends mit größerer Frechheit, als in Italien 
getrieben. 

Italieniſche Grenze, 28. Jull. Die Zweifel 
binſichtlich der Reife des Staats⸗Sekretärs Mfgr. Ca⸗ 
Paccint erweiſen ſich gerechtfertigt: ohne Zweifel hat 
dieſelbe einen wichtigen politſſchen Zweck. Mſgr. Cr 
paceini hat Rom am 19ten d. M. verlaſſen, um 
über Florenz nach den öſtetreichiſchen Staaten, man fügt, 
nach Böhmen, zu begeben, vielleicht um mit = — 
ſelbſt verwellenden öſterreichiſchen Staatskanzler Fürſten 
von Metternich zu conferiren. (A. 

Malta, 28, Juli. In Palermo iſt, wie man ver⸗ 
nimmt, während der jetzigen Anweſenheit des Königs 
ein Dieret veröffentlicht worden, wodurch das Schwe⸗ 


Die Tribüne 


felmonopol und der Kontrakt mit der Compagnle 
Taix, Apcard und Comp. für aufgehoben erklärt 
worden. Der Ausfuhrzoll wird auf 20 Carolin für 
den Centner feſtgeſetzt; die an engliſche Unterthanen zu 
zahlenden Entſchädigungen ſind noch nicht ermittelt. 
Os maniſches Heid. 
Konſtantinopel, 22. Juli. Juſſuf Paſcha von 
Rhodus, der feine Macht bei Unterſuchung der dortigen 
Judengeſchichte mißbraucht, iſt degradirt und durch Had⸗ 
ſchi Ali Paſcha erſetzt. Das Urthell der übrigen Bes 
theiligten iſt noch nicht geſprochen. Der ehemalige Ad⸗ 
miral Tahir Paſcha iſt von dem Gerichte, vor welches 
er geſtellt, freigeſprochen worden. — Sämmtliche Grie⸗ 
chiſche Raja's ſind ſeit acht Tagen im ſchreckliche, 
kaum zu beſchreibende Beſtürzung verſetzt, und alle Ge⸗ 
müther ſind auf das empfindlichſte berührt. Am 13. Juli 


früh ging in dem Dorfe Bulanca gleich bei den fieben 


Thürmen eine Griechin mit ihrer achtjährigen ſehr ſchö⸗ 
nen Tochter zum Brunnen, um Waſſer zu ſchöpfen. 
Mit einer Freundin dort ſprechend, gab ſie auf ihr Kind 
nicht Acht, und als ſie nach Hauſe zurückkehren wollte, 
war baffelbe verſchwunden. Sie vief, weinte, rang die 
Haͤnde, fragte die Vorübergehenden, allein Alles ver⸗ 
geblich. Eine Türkiſche Nachbarin, gerührt von dem 
Schmerze der Mutter, ſagte dieſer, daß eine Türkin ihr 
Kind geraubt, und daß ſich dieſes jetzt in Skutari be⸗ 
finde. Die Griechin ſchiffte ſich dorthin über und ging 
in das ihr bezeichnete Haus, wo fie wirklich ihre Toch⸗ 
ter fand, ſchon Türkiſch gekleidet und die Nägel roth ge⸗ 
färbt. Die Mutter reklamirte ihr Kind, und wollte es 
mit fi nehmen, doch das Türkeſche Weib behauptete, 
es ſei das ihrige, und die Arme mußte mit blutendem 
Herzen von dannen gehen. 
ſich zum Groß⸗Weſir, Raum Paſcha, und flehte dieſen 
um Hülfe an. Er erwiderte ziemlich mürriſch, daß ihr 
dieſe werden folle, und fie fi, am Donnerfiag den 16, 
Juli zu ihm zu verfügen habe, wo ſie das Mädchen 
finden würde; ſollte dieſes fie als Mutter anerkennen, 
fo dürfte fie der Auslieferung gewiß fein. Die Griechin 
begab ſich den angedeuteten Tag in Begleitung des Prle⸗ 
ſters, des Richters und mehrerer Bauern des Dorfes 
nach der Pforte, wo ſie den Groß⸗Weſir, von Dienern 
und Kavaſſen umgeben, fand. Mittlerweile hatte Rauw 
Paſcha einen Kavaß Baſchi nach Skutari geſchickt, um 
das Kind zu holen. Dieſes war ſchon früher durch Ge⸗ 
ſchenke überredet worden, die Mutter zu verleugnen; der 
Kavaß Baſchi that den Weg über ein Gleiches, aber 


vor dem Weſir angelangt, feine! erblicken 
die Natur; 2 l mit dem Aus rufe zu 2 


ter, Mutter, cette mich!“ Dieſe weinte und hielt ihre 
Tochter krampfhaft umfaßt. Raum Paſcha glühte vor 
Zorn, ergriff das Mädchen bei den langen Haaren, und 
während die Diener die Mutter mit Fauſtſchlägen be⸗ 
deckten, riß er das Kind von dieſer los, und übergab 
es einem andern Baſcht, der ſich augenblicklich damit 
entfernte. Der Prieſter und die Übrigen anweſenden 
Griechen entrüſtet, ſagten ihm: „Wie, Du der erſte 
Miniſter im Staate, der mit feinem Beiſpiele vorange⸗ 
ben ſoll, Du wagſt Unterthanen Deines Herrn auf dieſe 
Art zu behandeln? Sind das die Hoffnungen, die das 
Volk noch vor Kurzem in Dich ſetzte“ Sind das dle 
wohlthätigen Verheißungen des Hattiſcheriff von Gülhane, 
der uns gleiche Rechte und gleichen Schutz, wie Euch, 
gewährt? Erlauben Euch das die Gebote eurer ketzeri⸗ 
ſchen Rellgion?“ Auf dieſe Schlußworte fielen ſämmt⸗ 
liche Kavaſſe und Diener über Prieſter und Bauern her, 
gaben ihnen die furchtbarſte Baſtonade und warfen ſie 
in den Kerker. Der Geiſtliche hatte indeß bei dieſem 
Tumult die Gelegenheit zur Flucht wahrgenommen und 
entkam glücklich. Die aufs äußerſte mißhandelte und 
geprügelte Frau wurde beſinnungslos auf die Straße 
geworden. Da der Prieſter nicht zu finden war, wurde 
der Patriarch gerufen und dieſem angedeutet, bei ſeinem 
Leben den läſternden Geistlichen binnen acht Tagen auf 
findig zu machen. So ift die Sache bis heute geblle⸗ 
ben, wo das Kind aber hingekommen, weiß man wicht. 
Man iſt begierig, wie der ſtrenge und gerechte junge 
Sultan dieſen Vorfall aufnehmen wird, da berelts beim 
letzen Kirchgang ihm die Klage perſöntich Überreicht 
wurde. . 

Nach ſchrüft. Abends 0 Uhr. So eben find alle 
Gewölbe und Kaufläden der Gtiechen (Unterthanen des 
Königs Otto) auf Befehl der Regierung geſchloſſen wor⸗ 
den, während ihnen freigeftellt iſt, nach Griechenland zu⸗ 
rückzukehren oder binnen acht Tagen Rajas zu werden. 
Alles iſt in Aufruhr, die Weiber ſchreſen, die Männer 
toben; die Polizei hat alle Läden, alle Werkſtätten ver⸗ 
ſiegelt. Haufenweſſe durchziehen in dleſem Augenblicke 
die unglücklichen Leute die Straßen; das Herz thut wehe, 
3 man in plelen naſſen Augen den Jammer ſieht. 

an weiß dor Beſtürzung nicht, woran man eine fo 


des Handels» Vertrages von Seiten König Otto's oder 
die Manifeſtation der Griechiſchen Bevölkerung zu Gun⸗ 
en des abgeſetzien Groß⸗Weſirs Chosrew Paſcha und 
Rußlands. Gott ſchütze die armen Leute und bewahre 
fie vor noch ſchrecklicheren Gräuel⸗Scenen. (L. A. 3.) 
Fortſetzung in der Beilage.) 


=. Mit Beilage. 


Auf Anrathen begab fie - 


ſttenge Reaction knüpfen ſoll, ob an die Verwerfung 
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ſchiff aus Spra bringt Nachrichten aus Alexandrien bis 


(Fortſebun g) f 
Die neueſte Nummer der Türkiſchen Zeitung Taf: 
wimi Wakafi vom 13. Oſchemaſt⸗ lewwel (12. Juli 
enthält folgende Artikel: „Nach empfangener offizieller 
Nachricht don dem Ableben Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, Friedrich Wilhelm's III. und der 
Thronbeſteigung Seines Sohnes und Nachfolgers, Frie⸗ 
drich Wilhelm's IV. Majeſtät, habe Se. Hoheit Ihren 
Kabiners- Sekretär Teffik Bei Efendi in Begleſtung 
des Diwan Dolmetſchers All Efendi zur Beileidbezeu⸗ 
gung und Beglückwünſchung an den Königlich Preußi⸗ 
ſchen Hof nach Berlin abgefandt.” — „Nachdem der 
Ameddſchi (Divan⸗Referendar) Nuri Efendi zuletzt Ge⸗ 
ſchaͤftsträger Sr. Hoheit am Königl. Preuß. Hofe auf 
ſeiner Urlaubs⸗Rückkehr nach Konſtantinopel unterweges 
mit Tode abgegangen, und alſo die Wahl eines andern 
Ameddſchi aus der erſten Klaſſe der Sekretärs des Mek⸗ 
tubdſchi nothwendig geworden, ſo haben Se. Hoh. Ei: 
nen der erwähnten Sekretäre, den Sohn Sr. Herrlich 
keit des jegigen Groß⸗Weſirs, Osman Bei Efendi, 
einen Mann von Talent und Tüchtigkeit, in die Amed, 
Oda (das Referendarlats⸗Büreau) aufnehmen laſſen.“ 
Man ſchreibt den Dardanellen vom 14. Jull: 
Se. Kalſerl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand iſt am 
10ten am Bord der Fregatte „Guerriera hier angekom⸗ 
men. Der Prinz ftieg ans Land und beſichtigte die 
Feſtungswerke. Die Türkiſchen Truppen waren in Pa⸗ 
rade aufgeſtellt, und der Generalſtab derſelben begleitete 
# 8 24 1 des Vice⸗Konſuls bis dur Fe⸗ 
5 anonenſchüſſen begrüßt und von 
S Paſcha mit allen ſeinem Runge gebührenden 
zeugungen empfangen wurde. Zu Ehren dieſes 
Fürſtlichen Beſuchs wurden 16 Gefangene freigelaſſen. 
Der Erzherzog beſichtigte auch die Landfeſtung Niagara, 
begleitet von einer großen Anzahl Offniere der Garni: 
fon. Am IIten beſuchte der Prinz Kum⸗Kale, Setil 
Bahar, Killt Bahar und faſt alle übrigen befeſtigten 
Punkte längs der Meerenge; auch ſtattete er an dem⸗ 
ſelben Tage dem Gouverneur einen Beſuch ab und 


wurde bei der Einſchiffung wieder 21 a 
Elfen bench ffung mit 21 Kanonen 

Alexandrien, 22. Jul. Die ägyptiſche Regie: 
rung beſchuldigt Lord Edgerton, daß berfelbe auf feiner 
Pacht nach den ſyriſchen Küſten geſegelt und dort 500 
Flinten und eine Menge Kriegsbedarf ausgeſchifft, die 
er in Eypern an Bord genommen, woraus man ſchließt, 
daß die engliſche Regierung mit dem ſyriſchen Aufſtand 
in irgend einer Berührung geſtanden haben möchte. Ge⸗ 
wiß iſt, daß der engliſche Conſul zu Beirut, Herr 
Morre, ſich gegen die Behörden Mohammed ⸗All'ss fehr 
feindfelig gezeigt hat. Als die beiden engliſchen Kriege: 
ſchiſſe, der Powerful und Edinburgh, vor Beirut an⸗ 
gekommen, mußte Capitain Napfer zu feinem Erſtaunen 
bemerken, daß die ägyptiſche Divifion ſich, nachdem fie 
die ägyptiſchen Truppen ans Land geſetzt, bereits wieder 
nach Alexandrien begeben hatte. Wie man hört, haben 
leine Inſtruktionen dahin gelautet, ſich der Ausſchiffung 
lener Truppen zu widerſetzen und zugleich den Türken 
die Mittel zu bieten, ihre Flucht nach Conſtantinopel 
zu bewerkſtelligen. ö 


Trieſt, 4. Auguſt. (Privatmitth.) Ein Dampf- 
17. Jull. Die Nachricht der Rückkehr des ägyptiſchen 


Interbänbiers, Sami Bey, nach unverrlchteter Sache 
ſtänden hochwichtaen deal mie der, unter den jetzigen Um: 


randrien mit großer Emphaſe 


Man erwartet mit 
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Aſien. 

Kandahar, 20. April. Seitdem Conolly, der 
Mefibent der Compagnie hier, in hen ift, 
ahm er ging, um ſich mit Macnag die Or⸗ 
baniſatlon von Süd⸗Afghaniſtan zu verſtehen, erhalten 
efehle aus Kabul, welche beweiſen, daß man auf 

große A 2 hatte vor 
feiner Erderungen ſinnt. Schah Sudſchah Bil: 
det welapeditton nach Afghaniſtan 6 Regimenter gedit 
ſenen Sb faſt ganz aus Indiern, meiſtens aus entlaſ⸗ 
Kabul une beſtanden, und die gegenwärtig hier, in 
fühlt das — Ghisni in Garniſon liegen. Abet er 
en MB einer natlonaleren Armes und hat 
dagegen mit a Hanifcher Regimenter befohlen, und iſt 
diſchen Regim uenaghten übereingekommen, daß die in: 
nach aufgelöft und A die er mitgebracht hat, nach und 
r E var 00m 1a de 

liegt, den Anfang gemacht e 2 

Die Hauptleute Codrington 
und Haughton, die es kommandirten, ſind nach Kabul 


berufen, um dort ein afghanſſcheg Corps zu organificen, | 


zu e 187 
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der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 12. Auguſt 1840. Er 


und den Soldaten hat man die Mahl gelaffen, ihren 
Abſchied zu nehmen oder in die engliſchen Sipabis-Re- 
gimenter hier einzutreten, was fie faft ohne Aus nahme 
annehmen werden, denn der Dienft der Compagnie iſt 
wegen der Regelmäßigkeit der Bezahlung, wegen der 
Zunahme des Solds bei längerm Dienſt und der Sorge 
für die Kinder der Sipahls ſehr populär. Es erſpart 
der Compagnie auf mehrere Jahre die Nothwendigkeit, 
Rekruten nach Afghaniſtan zu fehlen, um die Lücken 
in ihren Corps auszufüllen, und giebt ihr Leute, die 
ſchon an das Klima und das Land gewöhnt ſind, was 
ein großer Punkt iſt, da man gefunden hat, daß die 
Sterblichkeit in den indiſchen Regimentern bei ihrem 
erſten Cantonniren in Afghaniſtan ſehr beträchtlich war. 
In unſerer Nachbarſchaft iſt Alles ziemlich ruhig; die 
kleinen Chefs, welche Gebirgsſchlöſſer in Beludſchiſtan 
und auf der Grenze von Seiſtan haben, unterwerfen 
ſich nach und nach, und ſeit dem Sturm von Kelat 
findet ſich Niemand mehr, der offene Feindseligkeit zu 
zeigen wagte, obgleich natürlich nicht ſehr auf die Un⸗ 
terwürfigkeit dieſer Gebirgsſtämme und noch weniger auf 
die der halbnomadiſchen Stämme auf der perſiſchen Grenze 
zu rechnen iſt. Das Intereſſe von Indien beſteht bloß 
in der Eröffnung und Sicherſtellung der Karawanen⸗ 
ſtraße vom Hafen von Sunmemy durch Beludſchiſtan 
hierher. Die großen politiſchen Intereſſen von Afgha⸗ 
niſtan ſind im Norden. Ich mag Ihnen nicht über 
die zahlloſen Gerüchte ſchrelben, welche ſich hier täglich 
vom Bazar aus verbreiten und die Müßiggänger in den 


ten ſich mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit, lange ehe 
wir offizielle Nachrichten haben; aber man kann fie nie 
von den falſchen unterſcheiden, welche unſere tägliche 
Nahrung find, denn es iſt umſonſt, ſie bis auf ihren 
Urſprung zurück verfolgen zu wollen. Geſtern ſagte 
man, der König von Bochara habe einen Ver⸗ 
trag mit Schah Sudſchah gegen Rußland ab⸗ 
geſchloſſen, und liefere Doſt Mohammed aus; heute 
oll er nun einen Vertrag mit Rußland gegen 
Indien abgeſchloſſen haben, und dagegen Macnagh: 
ten ein Corps von zwei europälſchen und zwei afgha⸗ 
niſchen Regimentern über den Hindukuſch nach Bamian 
ſchicken, um dem Turkomanen Murad Bey in der Er: 
oberung von Balch beizuſtehen. Dieſe Gerüchte find 
vollkommen werthlos, aber es iſt ein ſonderbares und 
intereſſantes Schauſpiel, die unglaubliche Miſchung von 
Völkern und Intereſſen zu ſehen, welche die neueſten 
Ereigniſſe hervorgebracht haben. Wenn man von einem 
engliſchen Reſidenten in Bamian und von der Ausſicht 
einer Beſitznahme von Baktra hört, ſo iſt es wie ein 
toller Traum, oder als ob man alte und neue Geſchichte 
wie ein Kartenſpiel gemiſcht hätte. Ich wohnte geſtern 
einer Auktion engliſcher und franzöſiſcher Bücher hier 
bei, welche zu hohen Preifen abgingen — eine engliſche 
Bücherauktion in Kandahar! Es iſt ein großes Glück 
für uns, daß die Sirdars nicht im Stande waren, den 
Krieg hinauszuzlehen; denn der Verluſt an Kamelen 
während des Feldzugs war ſo groß, daß der Transport 
des Materials einer Armee wo nicht unmöglich, doch 
ſehr ſchwierig und übermäßig theuer würde. Man fängt 
jegt, ſeitdem der Frühling angebrochen iſt, an, Kamele 
aus Turkeſtan einzuführen, aber ſie werden noch meh⸗ 
rere Jahre theuer bleiben. (A. 3.) 
Macao, 17. März. Seit einigen Wochen ſieht 
es hier ziemlich ruhig aus. Die Engländer ſind in 
Macao geblieben und harren mit geſpannter Erwartung 
auf die Dinge, die da kommen werden. Die Chineſen 
thellen dies ängſtliche Gefühl in hohem Grade, aber 
dennoch stellen fie ſich ganz unbekümmert um den Aus⸗ 
gang der Ereigniſſe. Das gemeine Volk hat hier indeß weit 
mehr Vertrauen zu der Gerecht gkeit ihrer Sache und 
zu den guten Abſichten ſeiner Herrſcher, als man glau⸗ 
ben ſollte. Sie betrachten die Frage, um die es ſich 
handelt, als eine moraliſche, denn ſie ſind ſich der Sün⸗ 
den, die fie gegen die politiſche Ehre und gegen das 
Völkerrecht begangen haben, ſo wenig bewußt, daß ſie 
ſich keiner Beleidigung oder Bedtückung ſchuldig halten. 
Unter all dieſen ſtreſtenden Anſichten, die bald mehr 
als ein bloßer Wortkrieg fein werden, blicken wir mit 
Zuverſicht zu dem Herrn der Nationen empor, der die 
guten Abſichten, die er mit China hat, der Vollbrin⸗ 
gung nahe führen zu wollen ſcheint. Es dämmert ein 
hr Hoffnung auf, und die Zeit rückt heran, wo 
biefe 5 in die große Völker⸗Familſe eintreten fol. 
x neueſten oſtindiſchen Blätter reichen bis zum 
16. Jun. Nach den Nachrichten, weiche fie hinſicht⸗ 
lich des Streits zwiſchen England und China mitthei⸗ 
len, iſt ein Edikt im chineſiſchen Reich erſchienen, was 
in allen Städten und Dörfern veröffentlicht worden iſt 
und worin jedem Individuum, das Kriegsdienſt nimmt, 
ein monatlicher Sold verſprochen wird, der gegen ſieben 
Dollars beträgt. Aus den Küſtenſtädten und Inſeln 
waren in Erwartung eines Angriffs von Seiten der 


Eisbuden beſchäftigen. Sie find oft wahr und verbrei⸗ Regiment beſteht aus 20 Offizieren und 928 Mann 
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Engländer alle Weiber in das Innere geſendet worden. 
Die chineſiſchen Kauf- und Handelsleute jedoch waren 
in den Hafenſtädten geblieben und machten aus ihrer 
Freude, daß die Engländer bald wieder ihre Kunden 
werden würden, kein Hehl. Viele Gerüchte waren 
über die Abſichten des Commandanten der engliſchen 
Expedition verbreitet. So wurde mit großer Beſtimmt⸗ 
heit verſichert, er beabsichtige die beiden Forts am Ein⸗ 
gange der Bocca Tigris in die Luft zu ſprengen. Man 
iſt jedoch der Meinung, daß, wenn die engliſche Flotte 
nicht bis nächſten Oktober vor der Bocca Tigris ein⸗ 
treffen würde, die Witterung für 6 Monate jede Ope⸗ 
ration unmöglich machen könnte. 


Ueber den Kriegszug der Eng länder gegen 
China enthält die Revue britannique. folgende Einzel⸗ 
heiten: „In den erſten Tagen des April dieſes Jahres 
verließen 17 große und wie alle Fahrzeuge, welche die 
oſtindiſche Compagnie in diefen Meeren verwendet, be⸗ 
waffnete Transportſchiffe den Hafen von Kalkutta, um 
ſich in Singapur, in der Meerenge von Malakka, dem 
für die engliſche Expedition beſtimmten Vereinigungspunkte, 
zu ſammeln. Außer dem Generalſtab unter dem Be⸗ 
fehle Sir Henry Fane's befanden ſich auf denſelben 
zwei europätſche Regimenter Infanterie mit 71 Ofſizte⸗ 
ren und 1598 Mann, und ein Regiment ſogenannter 
Freiwilliger. Es ſind dies indiſche Soldaten, die ſich 
freiwillig angeboten haben, die Expedition mitzumachen; 


und iſt auf ſechs Schiffe vertheilt. Gleichzeitig find 
eine Artilleriebrigade und zwei Sappeurskompagnien mit 
ihrem Material von Madras nach Singapur abgegan⸗ 
gen; fie bringen dem Sir Henry Fane eine Verftärkung 
von 500 Mann. Es iſt nicht die Rede davon, noch 
mehr Truppen einzuſchiffen, und ſo wird ſich die ganze 
Landarmee auf 3300 Mann Combattanten belaufen, dle 
von den Marinetruppen und ohne Zweifel auch von der 
ſehr zahlreichen Dienerſchaft gut unterſtützt werden dürfte, 
da engliſche Heere in Indien dieſe ſtets mit ſich führen 
und man ihrer auch in dieſem Feldzuge nicht glaubte 
entbehren zu können, obwohl er beinahe ausſchließend 
zur See geführt wird. Ein Generalbefehl beſtimmt je 
nach den Graden die Dienerzahl und das Gepäcke wie 
folgt: für jeden Stabsoffizier und General vier Diener 
und fünf Tonnen Gepäck, für jeden Kapitain, Zahlmel⸗ 
ſter und Chirurgen zwei Diener und drei Tonnen; für 
jeden Lieutenant, Unterchirurgen und Rechnungsführer 


einen Diener und anderthalb Tonnen, für jeden Adju⸗ 
tant⸗Major und Quartiermeiſter zwei Diener und dritte⸗ 


halb Tonnen; für je zehn Soldaten einen Diener, für 
die Küche der Offiziere von einem europälſchen Regi⸗ 
mente 23 Diener und für die Aufwartung dei ihrer 
Tafel neun Diener, für die Küche der Offiziere vom 
Regimente der Freiwilligen 15 Diener und für die Auf⸗ 
wartung bei ihrer Tafel ſechs Diener, alſo faſt 1000 
Mann, 
wird. Dieſe Zahlen ſprechen ſelbſt und ſcheinen dle 
Abſicht der engliſchen Reglerung darzuthun. Sie denkt 
nicht daran, einen Zug ins Innere von China zu ma⸗ 
chen. So wenig ſie auch ſonſt die Ausgaben ſcheut, 
wenn es einen Plan auszuführen gilt, ſo iſt ſie doch 
vor den ungeheuren Opfern zurückgetreten, die der Trans⸗ 
port einer vollſtändigen Armee verlangen würde und vor 
der Geringfügigkeit der Erfolge einer Unternehmung. dies 
fer Art, gegen ein Volk gerichtet, das vorzugs weiſe d 
die Kraft der Trägheit ſtreitet. Man denkt wahrſcheln⸗ 
lich eben fo wenig daran, eine Küſtenſtadt beſetzen zu 
wollen, in der die chineſiſchen Behörden die Angrelfen⸗ 
den blockire nkönnten, während der Zweck des 8 ift, 
die Chineſen zu zwingen, mit andern Wölfen in direkte 
und anerkannte Verbindung zu treten. Außerdem würde 
beim Friedensvertrag 
man unfehlbar gezwungen fein, das iſt ab 
eine ſolche Stadt wieder zu räumen, > aber nicht 
die Art, wie die Engländer wee ve wahrſchein⸗ 
liche Zweck der Expedicton if} der, de en irn den 
Kantonfluß beherrſchenden Inſeln d enden je der als 
Entrepot für den Schleichhandel und als Ankerplatz für 
die zahlloſe Seebevölkeruns Chinas gedient haben, eine 
zu ſuchen, wo man ſowohl ſtets den Handel mit Kan⸗ 
ton hemmen, als auch eine Niederlaſſung gründen kann, 
in der ſich Alles thun läßt, ohne von den Mandarinen 
Überwacht zu werden, ſo auch Verbindungen mit ſämmt⸗ 
lichen Küſtenbewohnern anzuknüpfen find, Die Verach⸗ 
tung Ehinals gegen Alles, was nicht zum feſten Lande 


eine Scheinanerkennung des Rechts der Engländer über 
den von ihnen befegten Punkt erhalten werde. Das ift 
der Plan, wie wir wenigſtens glauben, und die einge⸗ 
ſchifften Truppen reichen zu feiner Ausführung bin. 
Uebrigens können auch die Transportſchiſfe an den Kü⸗ 
ften des himmliſchen Reiches kreuzen. Jedes von ihnen 
ft ſtark genug, um der ganzen Marine der Mandari⸗ 


von denen man ohne Zweifel Nutzen ziehen 


ehört, läßt hoffen, daß man ohne viele Unterhandlung 


Il 


nen zu trotzen, und mit ihnen wird man Alles unter- 
nehmen können, was man gegen die ausgedehnte Küfte 
des Reichs der Mitte im Sinne hat. Auch ſehen wir 
nicht ein, daß zu den im Kantonfluſſe ſchon ftationitten 
Kriegsſchiffen, die bei der Inſel von Lintin ankern, noch 
andere ſtoßen. Dort ſind der Druide von 46, der Vo⸗ 
lage von 18 und der Cruizer von 16 Kanonen. Drei 
Dampfſchiffe begleiten die Expedſtion. Die Chineſen 
find indeß ihrerſeits auch nicht unthätig. Der Ober 
Commiſſar Lin erläßt Proklamationen üder Proklama⸗ 
tionen und neuerdings hat er eine Maßregel getroffen, 
die den amerikaniſchen Handel gewaltig ſtört. Er hat 
nämlich jedem Schiffe, das Manilla oder irgend eine 
engliſche Beſitzung in Indien berührte, den Handel ver⸗ 
boten, und alle Reklamatlonen des amerikaniſchen Kon⸗ 
ſuls dagegen haben nichts geholfen. Generalofftziere von 
allen Graden ſind aus Peking geſchickt worden, um die 
Portugieſen in Makao zu zwingen, die ohne Zweifel 
nachgeben werden und eine chineſiſche Beſatzung aufneh⸗ 
men müſſen. Es iſt auch die Rede davon, die Küſten⸗ 
bevölkerungen zu bewaffnen; aber werden alle dieſe Maß⸗ 
regeln die Engländer hindern, ihre Abſichten zu verwirk⸗ 
lichen? Mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen ſich alle 
indiſchen Briefe und ſo groß iſt das Vertrauen auf den 
Erfolg der Unternehmung, daß der Oplum ſich im Preife 
hält, und man fortfährt Schmuggelſchiffe auszurüſten.“ 


Afrika. 
Der Conſtitutionnel giebt folgende Nachrichten 


über die Truppen Abd⸗el⸗Kader's: „Die Uniform 


der Infanterie beſteht aus einer Jacke aus grauer Serge 
ohne Schmuck, mit einer Regenkappe, einer Weſte von 
blauer Serge, aus Pantalons von demſelben Stoff und 
aus einer rothen Mütze. Alle drei Monate erhält der 
Soldat ein leinenes Hemd und ein Paar Schuhe aus 
gelbem Leder. Zu dieſer Tracht muß er ſich ſelbſt einen 
Burnus und einen Hai anſchaffen. Seine Ausrüſtung 
beſteht aus einer Patronentaſche von marokkaniſchem Le⸗ 
der, die an einem Riemen über der linken Schulter 
hängt und an einer Koppel befeſtigt iſt. Jeder Soldat 
führt eine Flinte mit Baponnet, einige haben Piſtolen 
und einen Yatagan im Gürtel; dieſe Waffen haben fie 
aber ſelbſt angeſchafft. Täglich erhält jeder Soldat 1 ¼ 
Pfund Brotkuchen und 1 Pfund grobes Mehl, woraus 
er fich fein Couscouſſou bereite. Zwei Mal in jeder 
Woche erhalten immer 20 M. ein Schaf. Mehr Hülfs⸗ 
mittel finden dieſe Truppen aber durch Plündern. Ihr 
Sold beträgt zwiſchen 4 und 6 Budſchus monatlich; 
die Unterlieutenants erhalten 8, die Lieutenants 12, der 
Aga blos 36 Budſchus. Die Auszeichnung der Unter: 
lieutenants beſteht in einem geſtickten Säbel auf jeder 
Schulter, die Lieutenants tragen zwei Säbel gekreuzt. 
Auch haben die Offiziere einen ſilbernen Ring auf dem 
dritten Finger der linken Hand, den der Emir ihnen 
liefert, und auf dieſem Ringe befindet ſich ein Siegel 
mit dem Namen, dem Rang und dem Datum der Er: 
nennung des Offiziers. Jeder Khalifa hat einen Aga 
oder Oderbefehlshaber der Infanterie, dem er die Be⸗ 
fehl für die Märſche der Truppen ertheilt. Ein Ober⸗ 
aga für die ganze Infanterie befindet ſich beim Emir 
ſelbſt. Die Uniform der regulairen Cavalerie Abd = el⸗ 
Kader's unterſcheidet ſich nicht von der, welche die fran⸗ 
zöſiſchen Spahls tragen. Sie beſteht aus einer Jacke 
von rothem Tuche mit ſchwarzen Streifen auf den Nä⸗ 
then und dem Rücken, ſammt einer Weſte aus rothem, 
mit blauem beſetzten Tuche. Zu dieſer Uniform fügt je⸗ 
der Soldat einen Haik aus Muſſelin, mit dem er Kopf 
und Schultern bedeckt, und den er durch einen aus Ka⸗ 
meelfell gemachten Strick befeſtigt. Dieſer Haik erſetzt 
den Turban. Der Casvaleriſt erhält Pferd und Sattel⸗ 
zeug, aber keinen Burnus. Er führt eine Flinte ohne 
Bayonnet oder einen Karabiner, einen Säbel u. ein Pi⸗ 


iſt ohne Ordnung, und faſt dien 


u . ———— ̃ F: — p ne 
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Tokales unb ielles. 
Witterungs ⸗Beſchaffenheit 
im Monat Juli 1840, 
nach den Beobachtungen auf der K. Univerſitäts⸗Stern⸗ 
warte zu Breslau. 

Der Himmel war zwar in dieſem Monate nicht 
ein Mal anhaltend klar, aber auch immer nur kurze 
Zeit bedeckt, ſo daß bei dem beſtändigen Wechſel theil- 
weiſe Heiterkeit in 18 Tagen vorherrſchend war. Me: 
gen fiel am 4., 6., Te 10,, 115 2 13., 17, 20., 
22., 25., 27. und 29., zuſammen im Betrage von 
21,10 Par. Linien. Unbedeutende Gewitter kamen am 
11., 17, und 22. herauf. Die Verdunſtung belief ſich 
auf 67,8 Par. L. f 

Der Barometer hatte einen ziemlich gleich mittelho⸗ 
hen Stand und auch wenig veränderlichen ruhigen Gang. 
Das monatliche Mittel iſt 27 Z. 7,61 L.; 27 8. 
8,11 L. das Mittel aus dem Maximum von 27 3. 
11,52 L. am 16. und dem Minimum von 27 3. 
4,71 L. am 20. Als bedeutend ſind von den vier⸗ 
undzwanzigſtündlichen Variationen zu nennen: 

vom 4. zum 5. ＋ 3,15 L. 


„ I. „ 17. „ 
7) 22, 74 23. —— 2,81 7 
m 28. 69, 00 
„ W. „ 26. — 281 


Die Temperatur war im Allgemeinen angenehm 
und, wenige Tage ausgenommen, keineswegs drückend. 
Im Mittel betrug fie + 14,77 , und war am 21. 
mit + 22,3 0 am höchſten, am unbedeutendſten aber 
mit 8,2% am 15. Dieſe Extreme geben 15,250 
im Mittel. Von den überhaupt nicht großen vierund⸗ 
zwanzigſtündlichen Variationen find zu merken: 


vom 3. zum 4. — 5,5 Grad, 
7 * 7 5. . 5,4 [73 
„ 9. 7 10. er 7,5 nv 
at 22. — 5,0 „ 


Votherrſchende Windrichtung im ganzen Monat war 
SW. und SD., ſeltener wehte NO. und NW.; die 
Windſtärke war, nach dem Mittel von 18,20 zu ur⸗ 
theilen, unbedeutend, auch war fie nur am 7. 90°, 
an 9 Tagen aber 09 

Der Pſychrometerſtand zeigte eine mittlere Dunſt⸗ 
ſättigung von 0,684, völlige am 25. und 27. und 
als Minimum am 9. Juli 0,364. 

Charakteriſitt war der Monat Juli durch Wechſel 
in der Bewölkung, durch ruhigen Gang des Barome⸗ 
ters, durch wenig veränderliche und nicht drückende Tem⸗ 
peratur und durch einen geringen Grad von Windſtärke. 

Breslau, am 2. Auguſt 1840. 


Mannichfaltiges. 

— Felix Mendelsſohn wird binnen Kurzem in Eng: 
land erwartet, um zu dem im September ſtattſindenden 
Birminghamer Muſik⸗Feſt ſeine neueſte, bei dem Buch⸗ 
drucker⸗Feſt in Leipzig zuerſt aufgeführte Cantate einzu⸗ 
ſtudiren. 

— Man ſchreibt aus Dresden: „Der Verein 
gegen Thierquälerei, unter dem Vorſitze des Ober⸗ 
hofpredigers, Dr. v. Ammon, und des Geheimraths Dr. 
v. Langen, iſt nunmehr als formell konſtituirt zu be⸗ 
trachten. Um freilich feinem Ziele näher zu kommen, 
muß er die allgemeinſte Beherzigung ſeiner Einladung 
vom 26. Juni 1840 wünſchen, indem die gegenwärtige 
Anzahl von etwa 150 Mitgtiedern eine nur ſehr be⸗ 
ſchränkte Wirkſamkeit bedingt. Intereſſant wird es ſein 
zu beobachten, welchen Einfluß dieſer Verein in Bezug 
auf die Schonung der Extrapoſtpferde dei gewiſſen au⸗ 
ßerordentlichen Gelegenheiten äußern wird.“ 


— Man ſchreibt aus Prag: „Seſt einigen Tagen 
weilt der eifrige Lobredner Mohammed Ali's, der Fuͤrſt 
Pückler⸗Musk au, in unſern Mauern; die Neugierde 
des Publikums nach dem Anblicke des großen Verſtorbe⸗ 
nen iſt indeſſen nur wenig befriedigt worden, da er ſich 
ſehr ſelten öffentlich zeigt und bald nach Marienbad ab⸗ 
reiſen wird. 


ſchütz haben ſehr ſchwere Laffetten und Räder aus eis dieſem Hügel ruht die Mutter des großen Dichters. 


nem einzigen Holzſtück. 


——T—————————————— — — — — —— — 


bei J. G. Cotta 1838 erſchienen, ließ ein altes ſteiner⸗ 
nes Kreuz, das vor Zeiten auf dem Grabe einer Pre⸗ 
digerfrau ſtand, auf den Hügel mit der einfachen In⸗ 
ſchrift ſetzen: Schiller's Mutter. 

— In der „Biographie von Ludwig von Beet⸗ 
hoven, verfaßt von Anton Schindler, f 
und Profeſſor der Tonkunſt, Münſter 1840,“ finden 
ſich mehrere, den eben ſo genialen als bizarren Ton⸗ 
ſchöͤpfer trefflich bezeichnende Züge. Sein Künſtlerſtolz 
zeigt ſich am Hervorſtechendſten in einer Scene, die er 
in einem Brief an Bettina im Jahr 1812 aus Tep⸗ 
tig beſchrelbt: „Könige und Fürſten können wohl Pro⸗ 
feſſoren machen und Geheimräthe, und Titel und Or⸗ 
densbänder umhängen, aber große Menſchen können ſie 
nicht machen, Geifter, die über das Weltgeſchmeiß her⸗ 
vorragen, das müſſen ſie wohl bleiben laſſen zu machen, 
und damit muß man fie in Reſpekt halten; wenn fo 
zwei zuſammen kommen, wie ich und Göthe, da müſſen 
auch große Herren merken, was bei unfer Einem als 
groß gelten kann. Wir begegneten geſtern auf dem 
Heimwege der ganzen Kaiſerlichen Familie. Wir ſahen 
fie von Weitem kommen, und der Göthe machte ſich 
von meiner Seite los, um ſich an die Selte zu ſtellen; 
ich mochte ſagen was ich wollte, ich konnte ihn keinen 
Schritt weiter bringen; ich drückte meinen Hut auf den 
Kopf, knöpfte meinen Oberrock zu, und ging mit unter⸗ 
geſchlagenen Armen mitten durch den dickſten Haufen — 
Fürſten und Schranzen haben Spalier gemacht, der 
Erzherzog Rudolph hat den Hut abgezogen, die Frau 
Kaiſerin hat gegrüßt zuerſt. Die Herrſchaften kennen 
mich. Ich ſah zu meinem Spaß die Prozeſſion an Gö⸗ 
the vorbeidefiliren. Er ſtand mit abgezogenem Hute tief 
gebückt an der Seite. Dann habe ich ihm auch den 
Kopf gewaſchen, und ich gab keinen Pardon, und habe 
ihm alle ſeine Sünden vorgeworfen.“ Beetho⸗ 
den war Verehrer der alten Klaſſiker und entſchle⸗ 
dener Republikaner; nach republikaniſchen Prinzipien 
wurden von ihm alle Verfaſſungen der Welt ge⸗ 
muſtert; von Napoleon glaubte er, . biefer gehe 
mit dem Plan um, Frankreich nach ähnlichen Grund⸗ 
fügen zu Eonftituiren; in unbegrenzter Verehrung für 
ihn ſchrieb er deshalb 1803 das unter dem Titel Sin- 
fonia eroica bekannte Werk. Sauber copirt, ſollte es 
eben mit der Dedikation an den Sieger von Marengo 
durch die franzöſiſche Geſandtſchaft nach Paris geſchickt 
werden, als die Nachricht nach Wien kam, Napoleon 
Buonaparte habe ſich zum Kaifer der Franzoſen prokla⸗ 
miren laſſen. Auf die erſte Kunde davon hatte Beet⸗ 
hoven nichts Eitigeres zu thun, als das Titelblatt von 
dieſer Simphonte abzurelßen, und das Werk ſetoſt, un⸗ 
ter einem Schwall von Verwuͤnſchungen gegen den neuen 
Franzoſen⸗Kaiſer, gegen den „neuen Tyrannen“, auf den 
Boden zu werfen, wo es liegen bleiben mußte. Es 
dauerte lange, bis Beethoven von dieſem Schreck wie⸗ 
der zur Beſinnung kam, und geſtattete, daß das Werk 
unter dem Titel „Sinfonia eroica‘‘, und mit der dar⸗ 
unter ſich befindenden Devife: „per festeggiare il 
sovvenire d'un gran uomo“ (um das Andenken eines 
großen Mannes zu feiern), in die Welt geſchickt werden 
durfte. Erſt durch das tragiſche Ende des großen Kal⸗ 
ſers auf St. Helena wurde Beethobden mit ihm ver⸗ 
ſöhnt, und äußerte ſich ſarkaſtiſch: zu dieſer Kataſtrophe 
habe er ihm vor 17 Jahren bereits die paſſende Muſik 
komponitt, die jenen Ausgang, ohne daß es feine Ab⸗ 
ſicht geweſen, ganz wledergebe — den Trauermarſch in 
der Symphonie damit melnend. — Sein Bruder ſen⸗ 
det ihm aus dem Nachbarhauſe zum Neufahrstage eine 
Viſitenkarte mit der Aufſchrift: Johann van Beethoven, 
Gutsbeſitzer. Beethoven lieſt fie, ſchreibt auf die Rück⸗ 
feite: „Ludwig von Beethoven — Hienbeſitzer“, und 
ſendet ſie auf der Stelle dem Gutsbeſitzer zurück. Ueber 
feine religtöfen Anſichten und Gefühle äußerte ſich Beet⸗ 
hoven nicht. Generalbaß und Religion, erklärte er, felen 
8 55 en Dinge, über die man nicht — 1 

isputiren ſollte. Er hatte, erzählt Schindler, ‘ 
fi ba zählt Sch 42 10 . 
K 2 


Inſchriften von einem Iſistempel eigenhändig 
ben, in Rahmen faſſen laſſen, und fie lange Jahr 
mer vor ſich auf ſeinem Schreibtisch l Sie lau⸗ 
teten: 1) „Ich bin, was da iſt. Ich bin Alles, was 
iſt, was war und was fein wird, 9 

t meinen Schlei ö 1 1 ng 
— ihm u er lem Einzigen find alle Dinge 
ihr Daſeln ſchuldig.“ 


N > 2 , rar, Breslau iſt der Mi r 
Theaters Repertoire. Todes⸗Anzeige. um mehrfachen freundlichen Aufforderungen ilitatr : Ober + Prediger 
Mittwoch: 5 Vierte Vorſtellung des Hrrrn (Verſpatet.)e 5 dankbar zu genügen, gebe ich mir die 0 3 ain dazu gefälligst bereit. 
Döbler mit durchaus neuen Experimenten. In Folge bedeutender Verletzungen durch] auf mein hierſelbſt ſeit 10 Jahren be en „den 9. Auguft 1840. 
Vorher: „Erſte Liebe“, oder: „Jugend: die Flammengluth entſchlief geſtern Abend um des, des öffentlichen Vertrauens un endes C. Thierry, Vorſteherin. 


Erinnerungen.“ Luſtſpiel in 2 Akten nach 
dem Franzöſiſchen des Scribe. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am Eten d. Mts. ſtattgefundene Wer: 
lobung unſerer jüngſten Tochter Albertine 
mit Herrn Hugo v. Schmidthals, beeh⸗ 
ren wir uns, allen Freunden und Bekannten 
hierdurch nor anzuzeigen. 

Auras, den 9. Auguſt 1840. 
Fey, Eapitain d. O. nebſt Frau. 
erlobte empfehlen ſich: 

zu 8 Albertine Fey. 

Hugo v. Schmidthals, 


7 Uhr nach dr 


Beim Silber⸗Arbeiter Dethlefſen, Alte 
büſſerſtr. Nr. 1, wird ein Lehrling verlangt. 


eiwöchentlichem ſchweren Leiden 
unſer innigftgeliepte, —— 425 und Bru⸗ 
der, der Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Herr 
Joſeph Hertwig im Töften Jahre feines 
Alters, zu einem beſſeren Leben. Dieſen gro⸗ 
ßen Verluſt allen entfernten Freunden und 
Verwandten hiermit anzetgend, bitten wir, 
unſern Schmerz durch ftille Theilnahme zu 


ehren. 
Schlottendorf, 


in Allem, was dem geb 


von bewährten Lehrern 


werden. 

den 5. Auguſt 1840, angsſprache, 
Die Hinterbiſebenen. Heisgen, 

unter 


— — 4 45 Behörden 2 8 

nſtitut für Töchter der ge 0 

ee — in weten iefelben [Lehrers der Hiefigen Schule gegen Michael 
een nötig 

l zu w „ 

der einſtigen Haus frau 2 abe gründ⸗ 

ke h nd unter gewiſſenhafter Auf: 

45 e len Le mg 

Das Franzöſiſche iſt die ſtete Um: 

um es darin zur Geläufi 

Es konnen jetzt mehrere 30 

billigen Bedingungen aufgenommen 


werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete; 


€ 
deten Stände] Da durch die Verſetzung des bisherigen 2, 


. J. die Stelle deſſelben erledigt wird, fo 
werden geeignete Perſonen, welche die erfor⸗ 
derlichen Zeugniſſe beizubringen vermögen, 
hierdurch aufgefordert, ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Reviſor zu melden. Das jährliche Ein 
kommen dieſes Poſtens beläuft ſich auf 
Thaler. Doch iſt mehrfache ſehr günſtige Ge⸗ 
legenheit vorhanden, durch Privat⸗ unterricht, 
8 in der Muſik, . ders 

. Maſſ 8 1840. 
fen 83 Paſtor Meyer. 


keit zu 
glinge 
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choliſcer Probst zu Schwerin a W., und Hrn. 
G. 7 ln des Freiherrn von 
; au, 
Bon Dr. Auguſt Stimmel. 
Motto: Herr bleibe bei uns, denn 
es will Abend werden und 
der Tag hat ſich geneiget! 


gen eee zu dieſem Termine zur 
Vermeidung der Ausſchließung vorgeladen. 
Breslau, den 18. Februar 1840. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Stadt- und Universitäts- Der Krelſchmerſohn Chriſtian Goy zu 


benannten Fächern werden 


Buchdruckerei, schnell, gut und age 12 Bogen gr. 8. 2 22, Sgr. ten Ne I 2 am —.— es 
Preise besorgt. — Die Sor-| Allen Leſern der Schriften des Pfarrer | abge ntniſſes After Inſtanz für eis 
Schriftgiesserei, timents- Buchhandlung | Krauſe, je Probſt Franke, des 3 nen Verſchwender erklärt worden und daher 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- | ſuperintendent Bretſchneider u. ſ. w. em⸗ nicht weiter fähig, fi durch Verträge zu ver⸗ 
V 8 5 diges Lager der älteren, neuen | pfehlen wir dieſe neue Schrift angelegentlichſt. pflichten. Niemand darf auch mithin demſel⸗ 
erlags- und Sortiments. K 
und neuesten Literatur (inch | rr gc in Berlin ift neu erfchie ben fernerhin noch Kredit ertheilen, 
Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten ete.,) Miet en Pi Graß iſt A en Ohlau, den 4. Juli 1840. 
5 ee e | np egg ee e e ee eee 
und * . Kornet 
\ lichen Blättern angezeigte j 2 8 Bekanntmachung. 
X ie. 5 Bücher zu gleichem Preise e Weltge m 21. Juli c. iſt am rechten Oderufer in 
y pi J ſt 
1 i 


und in derselben Zeit, der Nähe des ſogenannten Ziegelwerders zu 


Tſchiefer bei Neufalz ein männlicher, ſchon in 
Fäulniß übergegangener Leichnam gefunden 
worden. Es war derſelbe von unterfehter 
Statur, ohngefähr 5 Fuß lang, mit einem 
leinenen Hemde, leinenen Hoſen, die an bei⸗ 
den Seiten mit Knöpfen beſetzt waren, und 
bis an die Knie reichten, einem juchtenen Le⸗ 
dergurt und einer blauen Tuchweſte bekleidet. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach war der Ent⸗ 
ſeelte ein oberſchleſiſcher Holzflößer. 

Alle Diejenigen, welche über ſeine Perſon 
und die Art, wie er ſein Leben eingebüßt, 
Auskunft ertheilen können, werden aufgefor⸗ 
dert, uns binnen 4 Wochen entweder ſchrift⸗ 
lich oder mündlich zu Protokoll dieſe Auskunft 
zu ertheilen. N 

Neuſalz, den 31. Juli 1840, 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


für Töchter gebildeter Stände. 
Leitfaden zum Gebrauche in Schulen und zum 
Selbſtunterricht. 
17 Bogen, Groß Format 10. Feine Aus⸗ 
gabe mit 2 Stahlſtichen. geb. 11% Kthl. 


Zwei neue Schriften für Freunde der Gartenkunst find fo eben erſchienen im Verlage 
von Friedrich Fleiſcher in Leipzig, u. vorräthig bei Graß, Barth u. Comp, in 


Breslau: 
Borchers, Carl, 
K. Gärtner in Montbrillant, 


Die Miſtbeet⸗Treiberei 


in ihrem ganzen Umfange, oder Anlage und Behandlung der Miſt⸗ und Treibebeete 
zur. Erzielung frühzeitiger und wohiſchmackender Gemüfe und Früchte. 
Mit 1 Kupfer. 8. Geheftet 12 Gr. 


Geit ner, Dr. E. A., 


Beſchreibung der Treibegärtnerei 


auf den Erdbränden bei Planitz. g 
Nebſt nähern Nachrichten über Entſtehen, Fortſchreiten und dermaligen Stand 
der letztern. 
Mit 2 illum. geognoft, Karten. gr. 8. Geheftet 12 Gr. 
5 Letztere Schrift iſt auch den Geognoſten gewiß von großem Inlereſſe⸗ 
Literariſche Anzeige für Vaterlands⸗ und Jugendfreunde. 
nenmese Peet 8e der von dem ſchleſſchen Yubtitum mit fo wiel Beifall aufge: 


euefter Zuſtand Schleſiens. 


Ein geographiſch ⸗ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter Kürze und aus Original ul 
ze un au riginalquellen 
bearbeitet für nn Jugend a 5 der Länderkunde, von 


J. G. Knie, 
* der ſchleſiſchen Blinden unterrichts⸗Anſtalt, Inhaber der Großherzogl. Weimar⸗ 
ſchen Verdienſt⸗Medaille und FIRE ie Gt der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
e Cultur — 
iſt in der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen. — Dieſes Buch hat ſich durch die 
. feines Inhalts und durch die Zuverläſſigkeit der Angaben als das befte feiner 


— — — 
So eben iſt bei J. Dir nböck in Prag er⸗ 
ſchienen und bei Aug. S9 8 u. Comp. 
in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 37, zu haben: 
Diagraphiſcher Zeichenapparat, wel: 
cher es einem jeden im Zeichnen ungeüb⸗ 
ten möglich macht, jeden Gegenſtand in 
naturgetreuen Umriſſen abzuzeichnen und 
Abbildungen aller Art zu kopiren. Er⸗ 
funden, beſchrieben und mit 4 erläutern⸗ 
den Abbildungen verſehen von Dr. F. 

K. Hillardt. Preis 5 Sgr. 


PER. 14,4: 262 En nn ̃ —̃— — 
Neueste Musikalien. 

So eben sind erschienen und in 

Breslau in Carl Cranz Musikalien- 
handlung (Ohlauerstr.) zu haben: 


Tanz-Recepte. 


Walzer für das Pianoforte 
von 


Joh. Strauss. 
Op: 119. Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
der zum Verkauf des Erblehn⸗ und Ritter⸗ 
guts Ober⸗Bögendorf im Schweidnitzer Kreiſe 
auf den 5. Oktober d. J., Vormittage um 
11 uhr anſtehende Licitations⸗Termin einſtwei⸗ 
len aufgehoben worden iſt. 

cela, den 4. Auguſt 1840. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter George Segner zu 
Hertwigswalde beabſichtiget verſuchsweiſe, das 
Waſſerrad, welches das Mühlrad bei ſeiner 
Mühle ausgießt, durch ein chöpfrad theil⸗ 
weiſe im Graben wiederum aufzufangen und 
zurück in die Waſſerrinne zu Ei um 
dadurch die Mahlfähigkeit feiner hle zu 
befördern, und iſt beim Gelingen dieſes Vor⸗ 
habens Willens, dieſes Werk durch ein Zug⸗ 
thier betreiben zu laſſen. Für den Fall aber, 
daß dieſes Vorhaben unausführbar erſcheint, 5 
beabſichtiget er, den zeither an das Haupt⸗ 

Mühlwerk angehängten Spitzgang durch ein 
Zugthier betreiben zu laſſen. 

n Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 werden demnach alle Diejenigen, welche 
ein Nan Widerſpruchs⸗Recht gegen 


er N U i ben vermeinen, hierdurch 
Art bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original und Quellwerken des Ver | Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. dieſe Anlage zu habe . 0 
faſſers hervorgegangen, und nicht aus anden Bacher abgefhrieben ift, Belehrend für je⸗ ehe ee mise J 
den Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ Bekannt machun n 0 widrigenfalls 
landskunde für die Schuljugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen . machung an, hier anzumelden, widrig 


ſie damit nicht weiter gehört, ſondern die 
landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer An⸗ 
lage höhern Orts nachgeſucht werden wird. 
Münſterberg, den 31. Juli 1840. 
Der Koͤnigliche Landrath 
v. Wentzky. 


Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh⸗ 
e De Ar den . 9 Bogen kompreſſen, dabei deutücheh Druckes 
7 1 en . 8 N — —. 8 8 von 5 Sgr. für das bereits gut 
m ger wird, iſt auch fie die vorliegende neue Auflage 1 ER a 8 
e n, Barth und Komp. in Breslau. 
unferm Verlage erſcheint fo eben und, In unſerem Verlage iſt fo eb 1 
2 allen Buchhandlungen zu haben, in ſ u. in den ee „Barth 
Breslau bei Graß, Barth und Comp., und Comp. und bei F. Hirt in Breslau 


ehufe iſt ein Termin 
J. Nachmittag 3 uhr 


Landes- Gerichts- Ra Oel⸗Lieferungs⸗Verdingung⸗ 


Die für die Berg⸗Faktoreien zu Waldenb 
und Neurode ei; 15. are 1840 is 


Herrenftr 20. : anberaumt worden. dahin 1841 benöthi 5 
e ee leg der Lehre vom Beſitz. Die eieferungs⸗Bewerber werden hiermit m ee a A 
Deutſche Pandora. als Kritik des v. Savigny'ſchen Buches: aufgefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Ter⸗] wovon an die erſtere Bergfaktorei 900 Eten. 
das Recht des Beſitzes.“ Sechſte ver⸗ mine ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt im und an die andere 208 Ctur. zu liefern, ſollen 
Gede nkbu ch befferte Auflage von einem preußischen . einzufinden und das Weitere in termine den 2. September 1840, Vor⸗ 
4 u 2 2 . i 75 N R 1 A 
jeitgenöffifeger Zutände und „Sum, 59,4 mb e, e Ee bande ge Berge dm Si grau, Die 
Schriftſteller. die Lehre vom Diebſtahl nach preu⸗ auch die baare Beſtellung einer Kaution von] Berg⸗Amte zu Brieg einzuſehenden Bedingun⸗ 


100 Rihtr. gehört, können bis dahin täglich, 
mit Ausnahme des Sonntags, in dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Archiv Een werben. 
Breslau, den 24. Juli 1 0. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
::; v..... PL FRININ 


Noth wendiger Verkauf. 
Oberlandes⸗Gericht zu Breslau. 
Das Erblehn⸗ und Rittergut Seiffersdorf 
im Schönauſchen Kreiſe, abgeſchäzt auf 
36,271 Rtl. 17 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21. September d. J. Vormittags 


ßiſchem Rechte. Mit einem Anhange ent⸗ 
Zweiter Ban d. as die Beſtrafung des Diebftahle 
Inhalt: Stillleben eines deutſchen nach der Praxis des Königlichen Crimi⸗ 
Dichters. Geſammelt in hundert ländlichen nal⸗Gerichts der Reſidenz Berlin. gr. 8 
Bildern von Friedrich Rückert. — Des Preis 2 Rthl. 10 Sgr. 
Deutſchen Gaſtbeſuch beim däniſchen Berlin, Juli 1840. 
Stammverwandten. Eine Gallerie von Rücker und Püchler. 
erbſt⸗Reiſebildern von L. Nellitab. — 


unſt und Künſtl 1 y 
Von J. M. ade en Im Verlage von G. Bas ſe in Quedlin⸗ 


Schwarzwald. Von F. burg iſt fo eben erſchienen und bei Graß, 
e de Ren e e e e 
1 A. Leine Reiſe nach > 0 
emel. Von A. Lewald. 2 2 
alt des er ſten Bandes, Grin⸗ Der erfahrene Haus⸗Pferde⸗ 
nerungen ans dem Beffeinngökziene,| Arzt, 
N en bn Sram Er- | oder Darſtellung aller innerlichen und Außer: 
der = Pre gur Bude. r e e en ane und zn ben, Un: 
gelſtedt. — Schi Schwab — D 0 terricht, ſie zu erkennen und zu heilen. Neb 
Kutiofum. Von Guſtav u K e |Anmweifung, das Alter eines Pferde genal 
Wen in den Sudeten. 2 und ſicher zu erkennen, und einem Anhange, 


V A 
smann. — Holitein = meiner welcher die in dieſem Buche vorkommenden 
Recepte enthält. 


gen, an den Mindeſtfordernden, in Lieferung 
in anzubietenden Quantitäten überlaſſen wer⸗ 
laſſen werden, und es werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche auf dieſe Lieferung eingehe 
wollen, hiemit eingeladen, ihre Angebote ver⸗ 
fiegelt ſchriftlich vor dem 2. September d. J. 
franco mit der Aufſchrift „Oel⸗Lieferungs⸗Ge⸗ 
ſchäft“ an unterzeichnetes Königl. Berg⸗ Amt 
einzuliefern, den 2. September d. J. Vormit⸗ 
tags 9 uhr aber, wegen ihrer Eröffnung 2 
in dem Amts⸗Lokale des unterzeichneten RO 
niglichen Berg⸗Amtes einzufinden, zu feiner 
Zeit aver den Zuschlag, nach Maapgabe | 
falls zu erwartender Beſtimmung des ien 
Ober⸗Berg⸗Amtes, als welchem die nu 125 
Gnrfäfiepung unbedingt vorbe BT 
entgegen zu ſehen. 0 3 
Waldenburg, den 4. August 184 
Königl. Preuß. Niederl Van 1 
Verkauf eines fes. ten Dampfe 
d. M., Nachmittags um 
3 Ra at taskunſt ein gebrauchter 


Dampfteffel von 


— 


10 uhr. f 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

„Die dem Aufenthalte nach unbekannten Mit⸗ 

eigenthümer und Realgläubiger: 

8. der Landes⸗Aelteſee Friedrich Auguft Ghri⸗ 
ſtoph von uechtritz, 

b. die Chriſtiane Friederike Eleonore, ver: 
ehelichte Majorin von Buttler, geborne 
von Uechtritz, 

©. der Ernſt Ferdinand Auguſt von Uech⸗ 
trie, reſp. deren Erben, 


Seit, Von Theodor v. Kobbe. Er- 
Deich a re 1818. Don Fries Ein Hülſsbuch für jeden Pferdebeſiger, be 
drich Kolle Jah ſonders für n 7 8 


7 t Sch mi werden hierzu öffentlich vorgeladen. blech, im Gewichte DEN eirca 32 Centnern, 
= 1 25 8 2 ak „ Fünfte, n Preis 20 Sgr. Pe gebe Bed Prätendenten win 80. Fee dean nene 1 3 gu met 
u 2 + * N 2 S u e t 7 id d 2 en 8 2 
benni en ai bendach e Perſch: garen pater disc e 1 Ba. keene, n Aagaſt 1840 
. r ’ N „ 
Stuttgart, im Juni 1840. Taſchenbuch der pferdeärzt⸗ eee nee Die Stadt⸗Baudeputation. 


— — —½¼t—-iH u ——— 


; Auktion. 
Dos hier auf der Antonienftrage unter Ne. 0 
664 92 Pete Ken 0 17 51 — 55 5 85 Denk u. 5 Er 
gene uchmacher Belach ſche us, au 8 ein Na L * 
Rthlr. 3 erh abgeſchäct, ſoll im Nachlaß, beftehend: 
Bene der nahenden ent hate e verkauft in Uhren, Porzelan, wobei ein Service, 
werden. Der Bietungstermin tet Gläſern, zinnernen, kupfernen und lackir⸗ 
am 22. September d. J. Vormit⸗ ten Gefäßen, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwä⸗ 
tdas 11 uhr . ſche, Meublen von Mahagoni⸗ und an⸗ 
vor dem Herrn Stadtgerſchts⸗Rath Juͤttner dern Hölzern, weiblichen Kleidungsſtücken 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 3 und allerhand Vorrath zum Gebrauch 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein öffentlich verſteigert werden. 8 
tonnen in der Regiſtratur eingefehen werden. Breslau, den IL. Auguſt 1840, 
Zugleich werden auch die unbekannten etwani⸗ Mannig, Auttions-Kommifl, 


Literatur⸗Comtoir. lichen Praxis 
. 


* - Sub s tent. 
1 Re Berlin iſt neu erfehie: für Pferdeötzte, Kuß NOS Bahnenfgmicde e 
W reste uchhandlungen zu haben, und jeden 8 

Herren aße Nr. Grat, Bart u. Comp., Preis 9 — 


Druckeriana, zweit — RENTE RE RE 
Titel: 2s Heft. Auch unter jen und iſt in allen Buch⸗ 
ber des Bein rigina loschen, Lie; * * 5 re in Breslau bei Graß, 
Geſammelt u. heraugedeufſchen Dichtern. Barth u. Comp., Hirt, Aderholz, 
Drucker, vergnügker dn von outs] Max u. Comp. u. ſ. Mi 
Berlin. Mit dem Portraftnhandler in Luei der Hesperus? 
rait des Heraus⸗ ueifer D l 
gebers und einer Beigabe über fein ge, Ein Wort des Ernſtes und der Liebe an zwei 
den, ſein Weſen, ſein Wirken, und feine Ankläger unſerer evangeliſchen Kirche, den 
Verdienſte um die Menſchheit. 18 Sgr. Dekan Herrn Laurentius Frank, römiſch⸗ka⸗ 


Reuſcheſtraße Nr. 28 (Meerſchiff) erſte Etage 


goldne Radegaſſe Nr. 2, nahe der Reuſchen 


1 


U. Befauntmahung. 

Das reiſende Publikum wird hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß die ganze El: 
ſenbahn⸗Strecke von Magdeburg nach Leipzig ſo weit vollendet iſt, daß ſolche 
; am 18ten diefes Monats 
dem Verkehre eröffnet werden wird. 

Das Reiſen zwiſchen Dresden und Hamburg wird durch die Vollendung dieſes 
Werks ungemein erleichtert, indem ſich an die ein und dreißig Meilen lange Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung von Dresden bis Magdeburg eine tägliche Dampfſchifffahrts⸗Ver⸗ 
bindung von hier nach Hamburg anſchließt. l 

Magdeburg, den 7, Auguſt 1840. 
Directorium der Magdeburg ⸗Cöthen Halle ⸗ Leipziger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Francke, Vorſitzender. 


Eine große Sendung echt Amerikaner Gummi ⸗Schuhe, in allen 
Größen und von beſter Qualität, hat wiederum erhalten und empfiehlt ſolche zu den 
billigften Preifen die Mode: und Schnittwaaren⸗Handlung von 

David Goldſtein, 
Ring Nr. 18, dem Fiſchmarkt vis-a-vis, 


Die achte Hauptſendung 


von dem wahrhaft ächten Haarwuchs⸗Balſam des Baron Doktor von Du: 
puytren, erſten > hirurgen des Königs der Franzoſen, 

die feinſte und ſchönſte Pomade, die jemals eriftirt hat, und das einzige Mittel zur Wieder⸗ 
Erzeugung und Conſervirung der Haare nach Krankheiten, und auf ganz kahle Stellen des 
Kopfes, iſt geſtern eingetroffen. — Er ſchützt unbedingt vor dem Ergrauen der Haare und 
ge as für 2 Dauer ER fen age eine köſtliche Weichheit und ein brillantes Luſtre. 

ieſer Balſam iſt einzig u acht zu beziehen durch Guſtav Lohſe in Berlin und i 

deſſen Niederlagen für Schleſien in Breslau 2c, bei il Be 05 


Eduard Groß, 


Haupt⸗Depot am Neumarkt Nr. 38, 
N erſte Etage. 
P. S. Diejenigen geehrten Committenten, welche feit 8 Tagen unbefriedigt geblieben 
find, werden ſich innerhalb 8 Tagen im Beſitz des Balſams befinden. D. O. 


f Pracht: Kerzen oder künſtliche Wachslichte), Stearin⸗Lichte und 
Palmwachs⸗Lichte empfehlen von vorzüglicher Qualitat: N 
Franz und Joſ. Karuth, Ellſabeth⸗Straße Nr. 10, 


Großes Konzert 


von dem Muſik⸗Chor des hochlöbl. 1. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments und der hochl. 2. Schützen⸗ 
Abtheilung, Sonnabend den 15. Auguſt, im 
Liebichſchen Garten. 


Zum Porzellan⸗Ausſchieben, 


Auktions⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 13. und Freitag den 14. 
d. M. Nachmittags von 3 uhr ab, werde ich 


— Nestes . We⸗ 

ſten⸗ und Hoſenzeuge 

öffentlich verſteigern. 8 5e 8 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 
Donnerſtag den 13. d. M. früh 9 Uhr 
werde ich Albrechtsſtraße Nr. 22 einige 
Nachlaßgegenſtände, beſtehend in männli⸗ 
chen und weiblichen Kleidungsſtücken, ſo 
wie in einem Gebett Bette und in einem 
vollſtändigen Thee⸗ und Kaffee⸗Serols von 
altem Meißiſchen Porcellan verfteigern, 
feiffer, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die erſte Sendung neuer 


hollaͤnd. Voll⸗Heringe 


wie auch neue 


engl. Matjes⸗Heringe 


erhielt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Penſion. 

Ein hieſiger Prediger erbietet ſich, ein Paar 
Knaben, die hieſige Schulen beſuchen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen, und für ihre körperlichen u. 
geiſtigen Bedürfniſſe väterlich zu ſorgen. Hr. 
Kämmerer Jüngling, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 39, wird ſo gütig ſein, Denen, die ſich 
in dieſer Angelegenheit an ihn wenden, die 
nöthige Auskunft zu ertheilen. 


Wein: Offerte. 

Rheinweine, als: Laubenheimer à 10 Sgr., 
Nierenſteiner A 12½ Sgr., Rüdesheimer A 
15 Sgr., Hochheimer à 20 Sgr., Jer Rü⸗ 
desheimer 22½ Sgr. incl. Flaſche, nebſt allen 
andern eben ſo guten als preiswerthen Gat⸗ 
tungen, empfiehlt 

die Weinhandlung Schmiedebrücke Nr. 55, 

; in der Weintraube, 


Bei der Wittwe Horn wird billig und 
gut gewaſchen, zum Preiſe von 8 Pf. für ein 
Manns⸗ oder Frauenhemd, ausgeplättet; ein 
Ueberzug Züchen 2 Sgr., für ein Kleid oder 
Frauenüberrock 2½ Sgr., alle übrige Wäſche 
nach Verhältniß, wohnhaft Bürgerwerder, 
Werderſtraße Nr. 27. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, mehrere Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben nebſt Zubehoͤr ſo⸗ 
fort und reſp. von Michaeli a. e, ab. 

2. Karlsſtraße Nr. 30, die unter dem Durch⸗ 
gange befindliche Krambaͤudel⸗ Gelegenheit 
nebſt Wohnung von Michaeli a. e. ab. 

3. Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 12, die Krambäus 


„nenn Syscheie 
400 ͤ Nithlr. im Prinz von Preußen am Lehmdamm, ladet 3 0 1 

2 — re ee nadge: | erge 0 — 2 u „ Koffetier. 1 Fe Be e 
wieſen: Heilige⸗Geiſt⸗Straße . 8 teen Garten Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 29, ein offenes Ver: 
Wittwe Biller. Silber⸗Schie 5 Ang BEER kaufs⸗Gewölbe nebſt daran ſtoßender Woh⸗ 


nung von Michaeli a. c. ab, 

5. Neumarkt Nr. 29, eine Wohnung der er⸗ 
ſten Etage von zwei Stuben nebſt Zube⸗ 
Hör von Michaeli a. e. ab 

6. Mehlgaſſe Nr. 13, die dort beſindliche Brannt⸗ 
4 ag ⸗Gelegenheit nebſt Zubehör 
ofort. 

7. Große 3 Linden⸗Gaſſe Nr. 9, die gut ein⸗ 

gerichtete Mälzerei von Weihnachten a. e. ab. 

„Das Nähere in dem Geſchäftszimmer des 

„ Hertel, Reuſche⸗Straße 


findet Donnerfiag den 13. Auguſt im Schieß⸗ 
werder ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Helm, Koffetier. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Garten⸗Konzert ladet auf heute, 
den 12. Auguſt, ergebenſt ein: 

Kappeller, am Lehmdamme. 

Eine Drehbank und ein Handwagen ſind 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 
Herrnſtraße Nr. 13. 

Zu ver miethen 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49, eine Stube nebſt 
Schlaf⸗Kabinet, für einen oder zwei Herren. 
Näheres hierüber im Gewölbe daſelbſt. 


Alle Arten wollener Zeuge werden aufs 
ſorgfältigſte gewaſchen und von Flecken gerei⸗ 
niget bei prompter Bedienung: Karlsſtr. Nr. 
33, 4 Stiegen bei der Wittwe Scholz. 

Auf einer der lebhafteſten Hauptſtraßen iſt 
eine gut eingerichtete und ſeit vielen Jahren 
beſtehende Detail⸗Handlung zu vermie⸗ 
then. Auskunft darüber ertheilt Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 21: S. F. Gleis. 

Zu vermiethen: eine freundliche Stube an 
einen ſtillen Miether, Schuhbrücke Nr. 38, 
drei Stiegen hoch. Das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 

Ein getiegerter Hühnerhund hat ſich zu 
Klein⸗Tſchanſch eingefunden; der Eigenthü⸗ 
mer kann denſelben nach Ausweis und Er⸗ 
ſtattung der Koſten daſelbſt abholen beim 
Kretſchmer Bartſch. 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer anftändigen Familie können von 
Michaeli d. J. ab noch zwei geſittete Kna⸗ 
ben auswärtiger Eltern, welche hieſige Schu⸗ 
len beſuchen wollen, in Wohnung, Koſt und 
wahrhaft elterliche Pflege als Penſionaire auf⸗ 
genommen werden. Auch wenn es verlangt 
wird, in Flügelſpiel, Mathematik, lateiniſchem 
und franzöſiſchem Sprach⸗ Unterricht gemein⸗ 
ſchaftlichen Antheil nehmen. Das Nähere hier⸗ 
über erfährt man Altbüßer⸗Straße Nr. 1, eine 
Stiege hoch. 


Zu vermiethen, 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 


Straße, ift eine Wohnung von 2 Stuben und then, Albrechtsſtr. Nr. 39. R. Schultze. 


1 Alkove nebſt Zubehör auf Termino Michaeli 
zu vermiethen und das Nähere dafelbſt zu 
erfahren. 


Bald zu vermiethen, Stallung zu 4 und 5 
Pferden nebſt Wagenplatz und Zubehör, fer⸗ 
ner fünf ſchöne Keller, Naſchmarkt Nr. 48. 


Ein großer Boden > 
2 verſchiedenen Waaren, 9 ei 
ereien, iſt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49 zu ver: 
miethen, und im ee daſelbſt das Nä⸗ 
here zu erfragen. 


Zu vermiethen 
iſt ein großer trockener, luftiger Keller; das 
Witz. Albrechts Straße Nr. 10, bei dem 


Schweizer Käſe, pr. Pfund 10 Sr, 
Limburger Käſe, pr. Stück 10 Sgr., 
im Ganzen billiger, empfiehlt: 
A. W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


— . ———p— 
7 Ein eee Jahren kann 
Lehrling antre Leopold Freund 
pi ace Herrenſtraße Nr. Ne 5 


Tauentzienſtraße Nr. 4 B. iſt eine Wohnung 


Die Frau, welche am 10. d. Mts. auf der 
Schuhbrücke Nr. 56 ein Quartier gemiethet 
hat, wird erſucht, das Aufgeld wieder abzu⸗ 
holen, indem das Quartier bereits anderwei⸗ 
tig vermiethet worden iſt. 


von 4 Stuben, 1 Alkove und Zubehör, mit In vermiethen 8 
Benugung des Gartens, fo wie ee Oderthor, en Nr. 2, ein großes 11. Auguſt 1840. akrometer 
Nr. 6 ein Keller und ein Stall auf 2 Pferde, | Parterre⸗Lokal mit großem Hofraum, worin 3: * 


über dreißig Jahre eine Töpferei u. ſeit zehn 
Jahren eine Seifen⸗Fabrik betrieben wurde. 
Sonnabend Abends den 15, d. M. geht 


dieſe Michaelis zu vermiethen. a 
.. ͤ•Ä—— A —. 


Zu verkaufen Morgens 6 uhr. 27 7,441 18, 1 
n rt / 


7 

= ußr. 27“ 7 
Mittags 12 uhr. 27 7 
7 

6, 


wölbe nebſt Comtoir, Carlsſtraße Nr. 30, 85 im erſten Sto Datum. 
Das Nähere iſt im Gewölbe daſelbſt zu er⸗ 
fahren. Eine ganz complette Brennerei, nach neue⸗ 
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Ein Stübchen mit oder © Al, ſter Art conſtruirt, Piſtortus⸗Apparat, mit al: 
kove in einem ſtillen . Ye Stadt lem Zubehör verſehen und auf einen Betrieb 1. 
wird von einer anſtändigen perſon von Mi⸗ von circa 2000 Quart eingerichtet, iſt ſogleich Jauer 8. 
chaelis an zu miethen geſucht. Desfallſige und billig zu verkaufen, weil das Lokal eine Liegnis (ef 
Adreſſen mit Preis⸗Angabe wolle man baldigſt andere Beſtimmung erhält. Nähere Nachricht — * 3 
abgeben Herrenſtraße 20 im Comtojr. auf dem Wirthſchaftsamt Oelſe bei Freiburg Striegau . 


Stadt. weißer. 


Auguſt] 2 14 — 2 


Goldberg. : 2.93 


215 — 


ongefontmene Fremde. 
Den 10, Auguſt. Goldne Gans: Br. 
Rittmſtr. v. Koſchembahr a. Eiſenberg. HP. 
Gutsb. Bar, v. Quernheim a. Esdorf, Hoh⸗ 
berg a. Stanowitz, Bar, v. Gellhorn a. Pe: 
terwig, unverricht a. Eisdorf, v. Scheliha a. 
Birkholz. Hr. Part. von Scheliha a. Perg⸗ 
holz. Hr. Gtsb. Kirchmeier, a. Danzig kom⸗ 
mend, Hr. Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor Krautho⸗ 
fer a. Poſen. Hr. Superint. Nehmicz aus 
Sagan. DH, Kfl. Steiner a. Brieg, Schön- 
feld a. Berlin. — Gold. Krone: HH. Kfl. 
Bartſch a. Reichenbach, Zwanziger a. Peters⸗ 
waldau. Hr. Steuer⸗Einnehmer Hoyer aus 
Medzibor. Hr. Wegebaumſtr. Rudolphi aus 
Reichenbach. — Drei Berge: Hr. Kfm. 
Horrwit a. Haynau, Leiſewitz a. Halberſtadt, 
Bandemer a. Dobrzyce. Hr. Mechanikus Her⸗ 
renkohl a. Aachen. Hr. Gutsb. Wünſche aus 
Trebitſch. Hr. Vermeſſungs⸗Reviſor Heine⸗ 
mann a. Rawicz. — Weiße Roß: Herr 
Gutsb. Bardzinski a. Polen. Hr. Kfm. Nei⸗ 
hoff a. Wohlau. — Weiße Adler: Herr 
Kanzler Leſſing aus Wartenberg. Herr Dr. 
med. Bielik a, Kempen. HH. Gutsb. Graf 
v. Pfeil a. Thomnitz, v. Sauſin a. Mois dorf. 
Hr. Lieut. v. Garnier a. Poſen. — Rau⸗ 
tenkranz: HH, Gutsb. v. Sczaniecki aus 
Laszyn, Engel a. Chorulla. Hr. Graf von 
Krockoff a. Schweidnig. — Blaue Hirid: 
Hr. Lieut. v. Eberhardt a. Mohrungen. Fr. 
Gutsb. v. Wierzbicka a. Polen. Fr. Bürger⸗ 
mſtr. v. Pannewitz a. Tarnowitz. Hr. Kfm. 
Weigert a. Roſenberg. — Deutſche Haus: 
Fr. Juſtizr. Horſtig aus Guben. Hr. Poſt⸗ 
Sekr. Mohr aus Parchwitz. Hr. Kämmerer, 
Thamm a. Schweidnitz. Hr. Gr. v. Schwei⸗ 
nitz a. Hausdorf. Herr Kanzliſt v. Salawa 
a. Gottesberg. Hr. Landſchafts⸗Syndikus v. 
Mützſchefahl a. Jauer. — Hotel de Sile⸗ 
ſie: Hr. Baumſtr. Peterſſen u. Hr. Kaufm. 
Zeibig a. Berlin. Herr Regiſtr. Tſchirn aus 
Schwimm. Hr. Dr. med. Berlin a. Fried⸗ 
land. Herr Oekonom Kynaſt aus Tra⸗ 
chenberg. — Zwei gold. Löwen: Herr 
Schullehrer Bunſch a. Paruſchewitz. HH. Kfl. 
Landau a. Lublinitz, Steinmann a. Brieg. 
Hr. Steuerrath Roßmann a. Landsberg. — 
Hotel de Saxe: Fr. Gutsb. Slawianows⸗ 
ka a. Zakrzewo. Hr. Forſtbeamter Nepros 
und Hr. Lehrer Perlitius a. Choinowo. — 
Gold. Zepter: Fr. Beamten Johne aus 
Kaliſch. — Weiße Storch: HH. Kfl. 
Mamelok u. Sadowitz a. Praßke, Zobel aus 
Kempen, Weiß a. Koſel, Neimann a. Ratibor, 
Bloch a. Bernſtadt, Hurtig a. Kaliſch. 
Privat⸗Logis: Schuhbr. 7: Hr. Schau⸗ 
ſpieler kehmann a. Wittenberg. Ohlauerſtr. 


12; Hr. Gutsb. Hoffmann. 
Wechsel- u. Geld- Cora. 
Breslau, vom 11. August 1840. 


Weehsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Men, 


Die 109. 1b unse 2 Mon 
London für 1 Pf. St. e Mon. G. 18%, 
Paris für 890 Fr. 2Mon, 
Leipaig in W. Zahl. |ä Vista 
BEREIT 2 Mon. 
Augab urg 2 Mon 
8. 2 Mon 
Bella. . 0 Hl * Vista 
DOT a e Mon 
Geld Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 
Kalserl. Due sten 
Friedriched uur 
Louied or 
Poln. Courant 


Efieeten Course. pus 


Stats - Schuld- Achelue 

Sechdl. Pr. Scheine A 60 R. -- 
Breslauer Staät-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito (4% 
Gr. Hers. Pos. Pfandbriefe 4 


Schlee Pindbr. v. 10 R. 35 
alto dito 500 3% 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 - 
dito dito so-| 4 
Diseonto . 


Univerfitäts Sternwarte. 


| ind. Gewinnt 
11, 8] 0, 6 A0 70 05 1 
12, 6 0, 4 NN Hr er ag 
14 2 1, 7 NW 9. 


8 2 


5 i äunter 
ift in der Paradiesgaſſe ein neu eingezaur er ein Chaiſen⸗Wagen nach Salzbrunn. Es \ - 
großer Bauplatz, welcher jest als Jen werden 55 denen Bi = 1 Rthlr] Nachmitt. 3 uhr. 27“ 7,14] + 3 ＋ 15 e 1 6 NW 19% große Wolken 
garten 8 * Bo dem SW befördert. Das Nähere Meſſergaſſe Nr. 14. Abend 9 uhr. [7 6,96 + 1% 4 K 130 Schleiergewök, 
u aſſe r. + U a nn 9 en mn. en 7 
genthümer, Vorwerksg ET Er find zwei Stallungen] Minimum ＋ 11, 8 — —.— d (Temperatur Oder 15,7 
2 * u vier und zwei Pferden nebſt Wagenplätzen Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels 
Zu vermiethen 55 Zubehör von Michaelis 5 I. A, ver: H chſte Getreide Preiſe 68 Pr chen Scheffels. 
iſt zu Michaeli d. J. ein geräumiges Ge⸗ miethen. Mäheees hierüber Ohlauerſtraße Nr. Weizen, 


Roggen. ] Gerſte. Hafer. 


x gelber. 
Bom Il. G9. plot Sgr. Pf. Ml. Sg. Pf. NI. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. 


4 —1 121 —1 1 8 —- 1 8 — 
4 1 15 — 


124 — 


2m 1 6 11 2 — 
2 — 212 16 4] 1 16 - 1 6 si 2 8 
s 2 14 — 17 11 4 — 


